* 


Freitag, 22. Dezember 1922. 


Bezugspreis 
monatnd m 

m der Geſchafts ſtelle INN. 
im den Ausgabeſtellen 1100.— 
durch Zeitungsboten 1200. 
am Poſtam 13200.— 
nd Ausland 600 deutiche M 

Hern'predher 

2273. 3110 

Tel.⸗Adr. Tageblatı Boten. 
Poſticheckkonto ür Polen Nr. 20283 im Voſen. 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland Nr 6184 ım Breslau. 


Ber höherer Gewalt Betriebsſtörung Arhettäntederleanng 


Wo ſteuern wer hin? 

Der ſchlechteſte Dienſt, der dem jungen pol giſchen Staat 
erwieſen werden konnte, war der Meuchelmord. an dem 
Staaispräſidenten Narutowicz, und zwar geſchah dieſes 
don dem Anhänger einer Partei, die nur für ſich allein den 
Patriotismus in Anſpruch nimmt. 

Eine ſolche Tat muß auf das Wirtſchaftsleben 
die nachteiligſten Folgen ausüben, und dieſe werden 
nicht lan e auf ſich warten laſſen. Wir ſtecken in einem 
Wirtſchafis lend mit täglich ſteig nden Preiſen, unter dem das 
geſamte Volk ſeufzt. Wir ſcheinen uns auf einem Moorboden 
ohne feſten Untergrund zu befinden und dem B.rfinfen nahe 
zu ſein. Aus dieſer werahr des Z ıjammenb.u hes kann nur 
eine Ret ung erfol en durch eine ernſte gemeınrame 
Buiammenarbeit aller Parteien. Dieſe Erkenninis 
iſt aber noch nicht in den rechtsſtehenden Parteien gereift, denn 
fie führen mit den ge'ä ſrlichſten Mitteln einen Kampf gegen 
alle dieſeni en, die ſich ein anderes politiſches Glaubensbetenntnis 
erwählt haben. 

Ein ſolcher Zuſtand wirkt nicht nur zerſetzend im eigenen 
Lande, ſondern erſchüttert das Vertrauen des Aus⸗ 
landes, das Polen ſo notwendig braucht. Die letzten 
Fananzminiſter haben wiederholt darauf hingewieſen, daß 
Polen ſo arm geworden iſt, daß ein Aufbau nur mit 
Hilfe des Auslandes müö lich iſt, daß dieſe Hilfe aber 
bisher aus Mangel an Vertrauen rernblien. 

Alle Bemühungen, eine Auslandsanleihe zu er⸗ 
langen, blieben bisher ergebnislos, und obgleich die 
rechisſtehenden Parteien ſich in, ihren polit ſchen Handlungen 
nur nach dem Wunſche Frankreichs richten, konnte ſich ſogar 
das io eng verbündete Frankreich nicht entichließen, die Hand 
zur wirtſchaftlichen Kräftigun! zu bieten. Die verlangten 
Garantien waren ſo ſchwerwiegend, daß Polen ſie nicht 
dewähreu konnie. 

In einer ſeiner letzten Nummern ſchrieb der „Kurjer“ 
über die Blurteilung der politiſchen Vorgänge durch das 
Ausland wie folgt: 


„Die politiichen Lektionen, welche wir uns erteilen, werden vom 
Ausland mit großem Intereſſe verfolgt. Es ſieht unſerem Schick al 


mit recht ironiſchem Lächeln. zu, und trotz des gönnerhaften Rloprens |. 


auf die Schultern und des Entzückens über unſer unverwüſtliches 
Temperament wird niemand dem Auslande ausreden. daß dieſer 
Rerfeprozeß augenblicklich nur einen höchſt bezeichnenden Beweis unierer 
Unreine darſtellt. „Polen, unſere unruhige Freundin. Polen der Slant 
der Bürgertriege, Polen der Herd des europäischen Unfriedens,“ in 
dieſer Were ſteigern ſich die Urteile des Auslandes, die man aus 
unſerem Staatsleben zieht.“ 

Erſcheint es da nicht natürlich, wenn ſelbſt eine befreundete 
Nafon oder der ausländiſche Kaufmann ſich weigert, ſein Geld 
zu inveſtieren? Man betrachtet es in einem Staat mit ſolch 
politiſch heißem Boden als gefährdet und bleibt fern. Man 
bringt aber auch der Währung eines ſolchen Landes auf den 
ausländiſchen Börſen kein Intereſſe entgegen, und die narürs 
liche Folge iſt ein Sinken der Valuta und eine, weitere 
Verarmung des Volkes. 

+ * 


Stillſtand in der polnischen Naphthaproduktion. 

Die polniſche Regierung plant die Ausfuhr von Roh⸗ 
naphtha zu verbieten, ſolange die Naphthaförderung keine 
wejentlihe Steigerung erfahren hat. Dieſe Maßnahme wird 
damit begründet, daß die Produktionsfähigkeit der polniſchen 
Naphtha⸗Verarbeitungsbetriebe nur zu 60 Prozent ausgenutzt 
wurde und die alten Vorräte an Rohnaphtha erſchöpft ſeien. Die 
Naphthaförderung war in der erſten Jahreshälfte 1922 gegen die 
entſprechende Zeit des Vorjahres zurückgegangen. Erſt ſeit Juli 
d. Is. iſt eine geringe Steigerung gegen das Vorjahr erzielt wor⸗ 
den. Die Bohrungen auf den alten Naphthafeldern haben zwar 
die Vorkriegszahlen erreicht, doch geht zugleich eine Erſchöpfung 
dieſer Felder vor ſich. Die Erſchließung neuer Felder wird 
mehrere Jahre erfordern. i 


Die polniſch⸗franzöſiſche Konvention im engliſchen 
a Parlamente. 


„Pat.“ meldet aus London: In dem engliſchen Unterhauſe 
hat der Unterſtaatsſekretar des Kriegsminiſteriums, Mac Neuill, 
auf eine Anfrage über die franzöſiſch⸗polniſche Konvention erklärt, 
daß die polniſch⸗franzöſiſche Konvention eigentlich keine Militär- 
lonvention, ſondern eine politiſche mit militäriſchen Klauſeln ſei. 
Ob dieſe Konvention im Sekretariat des Völkerbundes vorgemerkt 
erſcheint, könne er nicht ſagen 

Polniſche Ausſtellung in Chikago. 

Der „Dziennik Gdanski“ meldet in einem Telegramm aus 
Chikago folgendes Vom 3. bis zum 9. Dezember fand in Chi⸗ 
kago die erſte polniſche Ausſtellung ſtatt. Ausſteller 
waren nur volniſche Kaufleute und Induſtrielle, Inſtitutionen, Or⸗ 
ganiſationen uſw. Zum erſten Male in der Geſchichte der Ent⸗ 


wicklung der polniſchen Niederlaſſungen in Amerika iſt eine Revue 


der polniſchen Errungenichafien auf dem Gebiete des Handels, der 
Induſtrie und der Organiſation veranſtaltet worden. Die Aus⸗ 
ſtellung umfaßte verſchiedene Produktionsgebiete. 


+ Gegen die Teuerung. Nach einer Mitteilung des „Kurjer 
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Polens neues Staatsoberhaupt. 


Stanislaw Wofjeiechowski, 
der am Mittwoch von der 
Präſidenten der Republik Polen gewählt wurde, 
15. März 1869 in Kaliſch geboren, ſteht alſo im 53. Lebens⸗ 
jahr. Er beſuchte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 


Mann und erfahrener Politiker beſitzt. Auf dem Poſten 
des Präſidenten wird er — deſſen ſind wir ſicher — der Reprä⸗ 


Nationalverſammlung zum ſentant von ganz Polen fen, und nicht von einzelnen 
iſt am] Parteren.“ 


Der „Przeglad Poranny“ (Nr. 343) ſchreibt: „Herr 
St. Wojciechowski war der offizielle Kandidat von viet Parteien: 
der Polniſchen Volkspartei, der Wyzwoleniegruppe, der Nationalen 


ſtud erte dann in Warſchau Mathematik und Naturwiſſen⸗ Arbeiterpartei un der Sozialdemokraten. Es muß beſonders be⸗ 


ſcha ten. Wahrend ſeines Studi 
nahme an einer geheimen Arbeit&bewegung verhaftet. Nach 
ſeiner Freilaſſung 1 er aus und lebte erſt in der 
Schweiz, dann in Paris. 

ruſiſche Geſandtſchaft in Paris, erneut 
Die ſ em Verlangen gab die franzöſiſche Regierung nach, 
die Folge war, daß Wofciechowski auch Frankreich verließ 
und seinen Wohnſitz nach London verlegte. Von dort kehrte 
er unter angeno nmenem Namen nach Rußland zurück, wo 
er — zunächſt in Wuna — ſich als Mitglied der polniſchen 
ſozialdemokratiſchen Partei lebhaft betätigte. Beſonders 
eifrig wirkte er für die Propaganda der Genoſſenſchafts⸗ 


s wurde er wegen Teil⸗ ent 


werden, daß Herr Wojcischowski, obwohl zur Zeit der Wahl 
glied der Polniſchen Volkspartei, weder nach 
ſeiner Auffaſſung der politiſchen Probleme noch nach ſeinen Ab⸗ 
ſichten als ein Anhänger dieſer Partei angeſehen werden kann. 


Im Jahre 1893 beantragte die Als Miniſter des Innern hat er bewieſen, daß er es verſteht, ſich 
feine Verhaftung. über die Klaſſen⸗ und Parteiintereſſen emporzuheben. In ſeiner 
und wirtſchaftlichen Tätigkeit als Pionier der Genoſſenſchaftsbewegung 


hat er beſſer als jeder andere erkannt, was uns not tut. Seine 
politiſchen Anſchauungen, beſonders ſeine außenpolitiſchen An⸗ 
ſchauungen, hat er während ſeines Aufenthalts in Rußland zur 
Geltung gebracht, als er in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der 
überparteilichen polniſchen Organiſation Führer vieler jetziger 
nationaldemokratiſcher Abgeordneter war. Die Perſon des jetzigen 
Rräfidenten der Republik iſt einer Gruppe von polniſchen Staats⸗ 
bürgern ein Dorn im Auge und wird es auch bleiben, — nämlich 


bewegung, deren Intereſſen er in einer im Jahre 1906 von ihm den Juden. Denn als Genoſſenſchaftsmann bat Herr 


ſegründeten Wochenſchrijt („Spokem“) vertrat. Als die 
polniſchen Genoſſenſchaften ſich zu einem Verband zuſammen⸗ 
ſchloſſen, wurde er zum Direktor dieſes Verbandes gewählt. 


Wojciechowski den jüdiſchen Einfluß auf den polni- 
ſchen Handel bekämpft. Daher erklärt es ſich, daß ein 
Teil der jüdiſchen Abgeordneten der Nationalverſammlung fern⸗ 
blieb, und die weißen Zettel wurden wahrſcheinlich alle oder aröß⸗ 


Nach Ausbiuch des Krieges organiſierte er die Lebensmittel- tenteils von jüdiſchen Abgeordneten abgegeben. — Präſident Sta⸗ 


ſektion des Bürgerausſchuſſes in Warſchau. 
1918 wirkte er im Innern Rußlands als Vorſitzender 
ü berparteilichen Verbandes polniſcher Parteien in Rußland. 
Im Jahre 1918 kehrte er nach Polen zurück und übernahm 
von neuem die Redaktion der Wochenſchrift „Spotem“. 


16. Januar 1919 wurde er Min iſter des Innern im| hindernd 


Kabinett Paderewski. Dieſen Poſten behielt er auch im 
Kabinett Skulski bei. Nach feinem Rücktritt wurde er Vor⸗ 


Von 1915 bis] niskaw Wojciechowski übernimmt fein, Amt in einem für den 
des volniſchen Staat ſebr ſchweren Augenblick. Der Tod des Präſi⸗ 


denten Narutowicz und die Ereigniſſe, die ſeiner Ermordung vor⸗ 
ausgingen, werden nicht nur lange in aller Erinnerung bleiben, 
fondern werden auch der Herſtellung erträglicher Bedingungen des 


Am Zuſammenlebens der verſchiedenen politiſchen Gruppen in Polen 


im Wege ſtehen. Die wichtigſte Aufgabe des 
Präſidenten iſt zunächſt die Sicherung des inneren Frie⸗ 
dens in Polen und die Vermittlung zwiſchen den 
einander bekämpfenden Gruppen der Bevölke⸗ 


ſitzender des ſtaatlichen Sparſamkeitsaus⸗ rung im Intereſſe der Republik.“ 


ſchuſſes. Außerdem wirkte er in der Warſchauer Handelshoch⸗ 
ſchule als Dozent für das Genoſſenſchaftsweſen. 


Der Verlauf der Wahl. 


Was die Rechtsparteien ſagen. 


Der Parlamentsausſchuß des chriſtlichen Verbande: 
der nationalen Einheit hat einen Aufruf an das 
Volk über die Wahl des Präſidenten der Republik ausgearbeitet. 


Um 12 Uhr 15 Minuten eröffnete der Sejmmarſchall die National⸗] Der Aufruf bringt den Standpunkt der Rechtsparteien zum Aus 


derfammiung. Nach Vereidigung eines Abgeordneten ordnete er eine] druck, und ſtellt den Verlauf ihrer Verhandlungen mit den Piaſten 
Bauſe von fünf Minuten zwecks Anmeldung der Kandidaren an. Es] dar. Danach betont der Aufruf, daß die Kompromißbeſtrebungen 
wurden zwei Kandidaturen auigeftellt: der Präſident der in der Richtung der Vereinigung der polniſchen Stimmen auf 
Ata demie der Wiſſenſchaſten, Dr. Kazimierz; Morawski, und St. einen Kandidaten ſich an der Unnachgiebigkeit der Piaſten zer⸗ 
Wofciechowskr Kurz nach 141 Uhr begann die Wahl. Schon im ſchlagen hätten. Der Aufruf gibt der Überzeugung Ausdruck, daß 
erſten Wahlgang fiel die ab'olute Stimmenmehrheit auf den | der neugewählte Präſident die Notwendigkeit der Bildung einer 


Iinkskandtdaten Wofeiechowski. Das amtliche Wahl⸗ 


auf eine polniſche Mehrheit geſtützten ſtarken Regieru 


ergebnis iſt io gendes: 298 Stimmen wurden für Wojciechowskieinſehen wird. Zum Schluß wendet ſich der Aufruf an das Vo 


und 221 für Morawski abgegeben. 
Die Vereidigung des Präfidenten der Republik. 


Die Vereidigung des neuen Staatspräſidenten fand 
ſchon am Mittwoch abend ſtatt. 
Präſident des Miniſter ates unter der Eskorte der Leibſchwadron zur 
Woonung des neugewählten Präſidenten Stanistaw Wofciechowski. 
ul. Smolna 16. von wo er den neuen Staatspräſidenten nach dem 
Sejmgebäude begleitete, wo beide um 7 Uhr eintrafen. Der Staats⸗ 
präſident wurde beim Sejmeingang vom Direktor der Sejmkanzlei 
emprangen und nach dem Mar challszimmer gelenet. Nachdem der 
Vorſitzende der Na ionalverſammlung ſeſtgeſtellt hat. daß die Mitglieder 
der Nationaler ammlung ihre Plätze eingenommen hatten, wurde 
Staatspräsident Wofcechowskt vom Präſidenten des Miniſterrates 
nach dem Berarungsiaal gebeien. Der Staatsvrändent begab 
ſich an den Tiſch. auf dem das Kruzifix und die Verfaſſung der 
Republik lagen, Der Vorſitzende der Nationalvetſammlung fragte den 
Gewählten, ob er das Amt des Präſidenten der Republik annehme. Nach 
bejabender Antwort forderte er ihn auf, den Eid zu leinen. Der 
neugewählte Präſident der Republik erhob zwei Finger ſeiner Rechten, 
naum die Verfaſſung in feine linke Hand und wiederholte nach dem 
Vorſitzenden der Nationalverfammlung die Worte der Eides orm . 
Nachdem die Eidleiſtung vollzogen war, ſtellte der Vorſitzende der 
Nationalverſammlung feſt. daß dem Artikel 59 der Verfaſſung Genüge 
geleitet ſei, worauf Woſciechowski in Begleitung des Präſidenten des 
Miniſterrates den Saal verläßt. Bei der Einführung des Gewählten 
in den Beratungs aal, während der Eidleiſtung und beim Verlaſſen 
des Saales durch den Präſi enten erhoben ſich alle Anweſenden von 
ihren Plätzen. Nach der Eidleiſtung wurde ein Hochruf auf den 
neuen Präſidenten au gebracht. Bei der Feierlichkeit waren fümtliche 
Mirglieder des Kabinetts mit dem Präſidenten des 
‚erner Vertreter fremder Militärmiſſionen, Staatsbeamte und zahl⸗ 
reiche Zuſchauer anweſend. 


Die Einführung des neuen Präſidenten der Republik 

Unmittelbar nach der Vereidigung begaben ſich Präſident 
Wofciechowski die geſamte Regierung mit General St» 
korski an der Spitze ſowie der Sejimmarſchall und der 
Senatspräſident nach dem Empfangsſaal des Selm wo ſich 
die Vertreter des diplomatiſchen Corps bei der vol⸗ 
niſchen Regierung dem neuen Staats präſidenten vorſtellten. Darauf 
fand die feierliche Uebertragung der Amtsgewalt an 
den neuen Präſidenten ſtatt. 
denten Wofſciechowski war die Bang des Andeniens des auf tragiſche 
Weiſe verſtorbenen 
Narutow'c Vom Sejm aus fuhr Präſident Wofclechowski im Auto 


Miniiterrates, ausgefülltes Budget. 


mit der Aufforderung, Ruhe und Ordnung zu bewahren. 7 


Eine Botſchaft des neuen Präfidenten, 
Der Präſident der polniſchen Republik hat am Mittwoch fol 


Um 6% Uhr begab ſich der] gende Botſchaft an das Volk unterzeichnet: 


„Polen! Vor Gott dem Allmächtigen und dem polniſchen 
Volke habe ich gelobt, die Verfaſſung zu wahren und zu ſchützen 
und dem Allgemeinwohl zu dienen. Mein Vorgänger, der erſte 
Präſident der polniſchen Republik, Gabriel Narutowicz, iſt der 
Hand eines vom Wahnſinn des Haſſes Ergriffenen dahingeſtreckt 
worden. Ein finſterer Schatten iſt auf den wiedergeborenen 
polniſchen Staat und auf die moraliſchen Grundſätze 
unſeres Staatslebens gefallen. Der Haß ſchafft 
Unfrieden und Unordnung, zerſtört das Leben der Fa⸗ 
milien und des Staates. Die Republik — 85 ihr Anſehen vor 
allem aus der Tugend und der Arbeit ihrer Bürger. Ich bitte 


Gott den Allmächtigen darum, daß es uns gelingen möge, aus 


unſeren Empfindungen und Handlungen das Böſe der langjährigen 
Knechtſchaft und des Krieges zu ſtreichen, im Einklang mit dem 
Vermächtnis unſerer Vorfahren eine unteilbare Republik durch 
die ſtarke Liebe und Arbeit ihrer Bürger unter dem Schutz der 
von ihnen feſtgelegten Geſetze zu erbauen. Laßt uns alle ohne 
Ausnahme der Worte Adam Mickiewiczs gedenken: Wenn ihr 
eure Seelen verbeſſert, dann verbeſſert ihr eure 
Geſetze.“ Laßt uns geloben, im öffentlichen Leben dem heim⸗ 
lichen Sehnen nach einer brüderlichen Zufammen- 
arbeit für das MWohlaller Ausdruck zu geben. Die wichtigſte 
Notwendigkeit iſt eine dauerhafte und ſtarke Regierung, die das 
Vertrauen des Sejms hat, und ein durch die Steuern der Bürger 
Kein Genius einer Einzelgruppe, keine 
Diktatur wird ohne Euch und für Euch das tun. Nur die gemein⸗ 
ſame Anſtrengung der ganzen Nation kann es tun. Im Namen 
der Republik rufe ich Euch, Bürger, zu: Seid zur Verſöhn ung. 
zum Wohle aller bereit! Das iſt die erſte Bedingung für eine 
treue Erfüllung der Verfaſſung, für eine Geſun⸗ 


dung des Wirtſchaftslebens und einer Erziehung 


der Bürger, die des polniſchen Namens würdig ſind.“ 
Eine Verordunng zum Schutze des Präſidenten 
f und der Behörden. 
Der Innenminiſter hat folgendes Rundſchreiben 


Der erne Schritt des Präſi⸗ ergehen laſſen: 


„Angeſichts der Konſtituierung des Sejms und des Senats 


eiſten Präſidenten der volniſchen Republik. | gilt gegenwärtig Art. 2 der Verfaſſung, der dahin lautet, daß der 


Sejm und der Senat, der Präſident der Republik zuſammen mit 


das von einer Abteilung Chevauxlegers begleitet wurde. nach dem den verantwortlichen Miniſtern die unabhängigen Organe der ober⸗ 


Schloß zur Bahre Narutowicz. 


Ggerwong“ finden gegenwärtig im Innenminiſterium ae ganze Ge olge nach dem Belp derepalaſt als der Jiefidenz des Präſidenten. 


tatt über die Maßnahmen, mit deren Hilfe der übermäßt 
ng eyn Ende gemacht werden könnte. 

+ ungehinderte Einfuhr von Warenmuſtern nach Polen. Das 
Zinanzminiſterium hat im Einvernehmen mit dem Handelsmim⸗ 
ſterium die 3 in Lemberg, Krakau und die Zollotrek⸗ 
tionen in Poſen und Myslowitz ſowie die übrigen polniſchen 


Zollämter angewieſen, daß die mit der Poſt vom Auslande ein⸗ 
treffenden Warenmuſter, für die bisher beſondere Einfuhrgeneh⸗ 
migungen nötig waren, den Empfängern ohne weiteres ausgehän⸗ 
digt werden können, wenn dieſe Muſterſendungen hinſichtlich der 
Menge und Verpackung keinerlei Zweifel an ihrer Beſtimmung 
hervorrufen. 


Preſſeſtimmen zu Wojeiechowskis Wahl. 


Die „Gazeta Warſzaws la“, eines der Organe der Na Alle 


tionaldemokratie. alſo einer Gruppe, die während der 
Mittwochswahl die Kandidalur des Proſeſſore Sazımierz Moramsti 
aufgeſtellt hatte widmet in ihrer Donnerstagnummer der Perſon des 
Präſidemen Stanislaw Wojciechowekt wohlwollende Äußerungen und 
weiſt in einem Lebenslauf auf die Verdienſte des Präſidenten in 
ſeiner ſozialen Tatigkeit hin. Folgender Ab atz verdient Beachtung: 
Obwohl Woſciechowsti nic unſer Kandidat war. muſſen wi zus 
ben. daß er ein bedeutender Mann iſt. der unzmeuelhait 
ienſte gegenüber der Bevölkerung als rechtſchaffener 


Vom Schloſſe aus begab ſich das ſten Gewalt find Im Zuſammenhang damit 


\ üſſen dieſe Organe, 
inſonderheit die Perſon des an der Republik 
ls Vertreter des Staates und des Chefs der ausübenden Gewalt 
von d aller Staatsbürger beſondere Achtung genießen. 
andlungen, die den Zweck haben, ihre Autorität herabzuſetzen, 
müſſen auf die energiſchſten Gegenmaßnahmen von ſeiten der 
dazu berufenen Behörden, geſtützt auf die zur Verfügung ſtehenden 
Rechtsmittel, ſtoßen.“ a 2 
Das Rundſchreiben gibt den Auftrag, für den Fall, daß in der 
Preſſe das Anſehen, der Name und die Autorität der obrigkeitlichen 
Organe herabgeſetzt wird, ſowie für den Fall, daß Staatsämter 
nicht reſpektiert werden, ſich von den betreffenden, in den Straf⸗ 
gejegen enthaltenen Beſtimmungen leiten zu laſſen. 
— ͤ —pꝛ— 


Wofeiechowskis erſte Amtshandlung. 


Nach Übernahme der Amtsgewalt durch den Präſtdenten Woſeie⸗ 
chowski reichte der Präſident des Miniſtertates. General Sikorski 
das Rücktrittsgeſuch des geſamten Kabinetts ein. 

Der Staatspräſident hat dem Geſuch nicht fta ttgegeben. 


Der Sejmmarſall und der Sejmpräſident 
beim Präſidenten der Republik. 
Am Mittwochabend ftatteten Sejmmarſchall Rataj und Senate- 
präfident Trampezynski dem neuen Staatsoberhaupt einen 
Beſuch im Belvederepalaſt ab. 


Niewiadomskis politiſche Tätigkeit. 


Im „Kurjers Polski“ (Nr. 348, Mittwoch, den 20. Dezember) 
timmt ein früherer Mitarbeiter des Warſchauer „Goniec“ (Stans, 
eiſzek Reinſtein) Gelegenheit, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, 
ob die Verſicherung der „Rzeczpospolita“ (Nr. 343), daß der Mör⸗ 
der des Präſidenten Narutowicz keinen Anteil am polniſchen Leben 
nahm, den Tatſachen entſpräche. Er ſchreibt: R 5 

„Im Jahre 1905 erfuhren die ſtändigen Mitarbeiter des 
von Julius Granowski und Jan Mieſszczanski herausgegebenen 
„Goniec“, daß dieſe Zeitung plötzlich in andern Beſitz überge⸗ 
gangen ſei. Der neue Beſitzer war der jetzige Vertreter Polens in 
Frankreich, Graf Mauryey Zamojski. Dieſex Beſitzwechſel 
wurde zunächſt ſelbſt vor den Mitgliedern der Redaktion und den 
Hauptmitarbeitern geheim gehalten, — auch vor mir, der ich dar 
mals den lokalen und feuilletoniſtiſchen Teil der Zeitung leitske. 
Der plötzliche Beſitzwechſel war für uns beſonders darum ſehr un⸗ 
angenehm, weil wir nicht die Möglichkeit gehabt hatten, uns recht⸗ 
zeitig nach einer Anſtellung oder Beſchäftigung bei einer andern 
Zeitung umzuſehen. Es waren die erſten Tage nach der erſten 
ruſſiſchen Revolution, und die Preſſe hatte eben erſt das Joch 
der ruſſiſchen Zenſur abgeſchüttelt. Die innere Politik und die 
Parteipolitik war für viele unter uns „ruſſiſchen Untertanen“, be⸗ 
ſonders für die jüngeren, ein völlig neues Gebiet. Als wir uns 
noch mit der Frage beſchäftigten, wie wir uns gegenüber der Tat⸗ 
ſache verhalten ſollten, daß der „Goniec“ in andern Beſitz über⸗ 

gangen war, erſchien in der Redaktion der neue Beſitzer, Graf 
Zamojski, in Begleitung feines neuen Redaktionsſtabes, zu dem 
der jetzige Senator Boleslaw Koskowski und der Maler 
Eligjuſz Niewiadomski gehörten. Dieſer letztere begann ſo⸗ 
m mit Reformen im Sinne feiner Parteipolitik. Er bat mich 
m Namen des Grafen Zamofsli, meinen Poſten in der Redaktion 
beizubehalten. Ich lehnte jedoch ab, hauptſächlich, weil meine 
Manuſkripte im nationaldemokratiſchen Sinne um⸗ 
earbeitet wurden, zweitens aber, weil die Balkontür des 
edaktionszimmers dauernd aufgeriſſen wurde, da vom Balkon 
en immer wieder Propagandareden an die Volksmenge auf der 
traße gehalten wurden, — ich konnte das nicht aushalten, da ich 
infolge dieſes dauernden Temperaturwechſels ſtändig erkältet war. 
So dürfte die Erklürung der „Rzeczpospolita“, daß Niewiadomski 
am politiſchen Leben nicht teilnahm, den Tatſachen nicht ent 
ſprechen, und es iſt immerhin merkwürdig, daß gerade die „Rize e z⸗ 
pospolita“ nichts von der politiſchen Tätigkeit eines Mannes 
er der doch offenbar ein Vertrauensmann ihrer Par 
ei war.“ 


Der Anſchlag auf das Volk. 
Der Warſchauer „Przeglad Wieczorny“ ſchreibt: 
„Das ſchändliche Verbrechen an Polens Staatspräſidenten 


— Voſener Taaoblett ze 


fältig vorbereitet und wurde genau durchgeführt. Außer⸗ 
dem gibt der Mörder als Beweggründe alle die verbreche⸗ 
riſchen Lügen an, mit denen die Nationaliſten die Wahl des 
Präſidenten bewarfen. Geiſtig iſt er ihr Mann, der Beſchluß der 
Nationalverſammlung war für ihn eine Schande und ein Ver⸗ 
brechen, ebenſo wie für fie, Er tat alſo nichts anderes, 
als daß er ihre Grundſätze in die Praxis umſetzte. 


Der Zuſammenhang zwiſchen dieſer Wirkung und ihren Ur⸗ 
ſachen iſt jo klar, daß ihn der Präſident des Miniſterrats in ſeinem 
Aufruf, berückſichtigen mußte, um das Volk zu beruhigen. Die 
Gerechtigkeit wird, ſo heißt es in dem Aufruf, nicht vor dem blin⸗ 
den Dolch Halt machen, ſondern auch denſenigen erreichen, der ihn 
führt. In dem Appell des Generals Sikorski heißt es, daß „die 
verbrecheriſche Tätigkeit von Fanatikern den Staat mit Unehre be⸗ 
fleckt habe“; an einer zweiten Stelle verſichert der General, daß 
die Schuldigen des Meuchelmordes die verdiente im 
Geſetz vorgeſebene Strafe erleiden würden“. Vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſteht vorläufig nur ein Mörder, Eligjuſz Niewia⸗ 
domski. Der Miniſterpräſident ſpricht zweimal don’ Verbrechern 
in der Mehrzahl, unterſtreicht ſomit, daß Niewiadomski nicht allein 
ſchuldig iſt, und daß auch er allein ſich nicht der Strafe wird unter⸗ 
ziehen müſſen. 


Die Feſtſtellung, daß ein Anſchlag gegen das Veer⸗ 
land beſteht und daß er erſtickt werden muß., iſt ein Moment 
bon großer Wichtigkeit. Schädlich und unworaliſch iſt es, das in 
Schweigen zu hüllen, was ein öffentliches Geheimnis war. Nach 
den blutigen Vorgängen am Montag verſuchten die Verſchwörer, 
die Wachſamkeit der öffentlichen Meinung und den Apparat der 
öffentlichen Sicherheit dadurch einzuſchläfern, daß das mißlungene 
gewaltſame Unternehmen als eine unſchuldige Refſerbewegung 
der „Straße“ bezeichnet wurde, die ſpontan einſetzte. Mit bölliſcher 
Perverſität verſteckte man ſich dabei hinter die korrumpierte. zwei⸗ 
fellos aber unſchuldige Jugend. um die Aufmerkſamkeit 
auf deren Demonſtration zu lenken und die Wochſomkeit des Rechts 
von den tatſächlicken Abſichten abzulenken. Das Gelingen iſt dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß nur die unmittelbaren Teilnehmer 
am politiſchen Leben zur Genßge den Fanatismus und die Ver⸗ 
blendetheit kannten, von der die Zentren der Verſchwörung durch⸗ 
drungen waren. Die Allgemeinheit konnte nicht annehmen, daß 
ſich im polnfſchen Volke ein Nerrbeer des Naterlandes finden würde, 
der bereit wäre, den oberſten Würdenträger der Republik heim⸗ 
tückiſch zu ermorden, der doch die Souveränität und die Majeſtä“ 
des Volkes reprüſentiert. 


Die auf dieſe Weiſe aufgeklörte Geſchichte des Mordes ver⸗ 
ſchiebt alle feine Folgen auf die Plattform des Hochverrats von der 
einen und auf den Schutz des Volkes vor Verrat von der anderen 
Seite. Es bandelt ſich nicht um Reibungen politiſcher Strömungen 
und auch nicht um Parteikämpfe. Auf der einen Seite ſteht der 
Staat, auf der anderen derienipe, der die Verſchwörung 
in Szene ſetzt, der dem Staat den Kampf angeſagt bat 
und dahin ftreht, daß der Staat in einem Bürgerkrieg bon der 
Bildfläche verſchwindet. Einen ſoſchen Krieg kann der Staat nicht 
zulaſſen, und die Kalaſtrophe kann permieden werden, wenn die 
Regierung genügend Kraft und Entſchiedenheit an den Tag Ient, 
um das Vaterland zu retten. Wird der Glaube des Volkes an die 
Tatkraft der Regierung verwirklicht, ſo wird man ſagen können, 
daß der erſte Präſident der Republik für die Freiheit 
und Errettung des Volkes ſein Leben ließ. 


Die polnischen Künctler wollen Narutowſez 
5 ein Denkmal ſetzen. 
Nach dem Przeglid Wieczorny“ haben die Pünftler- 


wurde durch einen einzigen Mann vollbracht, doch nicht er allein vereine in Warſchau beſchloſſen Narutowlez ein Denkma! 


iſt dafür verantwortlich. Dieſer Anſicht werden alle ſein, mit Aus⸗ 
nahme der Schuldigen, die ſich der Verantwortlichkeit und der 
Strafe entziehen wollen. Solange das Attentat keine gerichtliche 
Klärung gefunden hat, kann man nicht auf die einzelnen Schuldner 
hinweiſen, wenngleich deren Namen in aller Munde ſind. Das 

erbrechen war geſchickt organiſiert, doch der Juſtiz wird es hoffent⸗ 
lich gelingen, diejenigen zu faſſen, die dem Mörder die Waffe in 
die Hand gedrückt haben. 
tiſcher Parteien, gemeinnütziger Organiſationen und hervor⸗ 
ragender Einzelperſonen auf das Zuſammenwirken der 
intellektuellen Täter hingewieſen, indem ſie die natio⸗ 
naliſtiſchen Agitatoren und die nationaliſtiſche Preſſe anklagte, daß 
deren gegenkonſtitutionelle Haltung und Hetze die Atmoſphäre zum 
Morde geſchaffen habe. 


Vorläufig hat eine ganze Reihe poli⸗⸗ 


zu ſetzen. Es wurde unter den Rünſtlern ein unentgeltlicher 
Wettbewerb beſchſoſſen. An alle polniſchen Zeitun zen ſoll die 
Bitte ergehen. Sammlungen zu veran kalten. Außerdem wollen 
die Künſtler dem Staate ein Porträt ſeines erſten Präft- 
denten ſtiſten. ER 


Eine Erklärung der Studen enkorporation 
4 „Polonja“. 

Im Leitaufſatz der Sonntagsausgabe des „Poſ. Tagebl.“ wurde 
nach der „Lodz. Fr. Preſſe“ eine Mitteilung des „Robotnik“ wieder⸗ 
gegeben nach der Mitglieder der Studentenverbindung „Polonfa“ 
ſich an den Warschauer Straßenvorgängen am 11. Dezember aktiv 
d. h. ſchießend, beteiligt hätten. Die genannte Verbindung teilt der 


Die erſte Aufgabe des ergriffenen Attentäters war natürlich Schriftleitung des „Poſ. Tagebl.“ mit, daß fie nur an den Hochſchulen 


die, das Vorhandenſein von Mitwiſſern und Mittätern in Abrede 
Ren und die Verantwortung auf ſich allein zu übernehmen. 

er. Mörder des Präſidenten der Republik kommt denn auch die⸗ 
fer Pflicht der Verbrecherehre nach und leugnet, daß 


Dies 


gewirkt habe. 
nieman 


czorng“ fort) 


ann und wird (ſo fährt der Przeglad Wie⸗ 
glauben, denn der Mord war ſorg⸗ 


irgend jem mit 15 und er mit irgend jemandem zuſammen⸗ sprechen konne. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 


(26. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


in Poſen und Wilna, nicht aber in Warſchau vertreten ſei 
und daß daher die Nachricht von einer Beteiligung ihrer Mitglieder 
an den Stratzenvorgängen in Warſchau den Tatſachen nicht ent⸗ 


ſchönem Gerät und allen möglichen wiſſenſchafilichen 

Er wickelte ſich in die Decke und warf ſich aufs Bett. Lel... 
Er wußte, daß er verloren ſein würde, wenn er ſich nicht 
dagegen ſträubte. Und wenn er ſich da egen wehrte, was 
gewann er? Was war ihm Lel? Die Glut ſaß ihm jetzt 
tief im Blut, die Leidenſchaft, die es durch brauſte wie ſchwerer 


„O Sidi Marik, Du gehſt heute als Rumi — da holſtl alter Wein. Aber fie war rein und lauter. Er drängte nicht 


Du mich freilich ein!“ 


Sie betrachtete ihn lachend und nach dem flüchtigen Beſitz des Mädchens. Immer wollte er 


ungeniert in feinem gelben Stromeranzug. Da ließ er fie los. ſie um ſich haben, immer ihre Schönheit wie Mond und 


Sein Atmen ging ſchwer. 


Was war das? Doch Lel? Sonne, wie Tag und Nacht ſehen. Nicht allein das war es, 


Warum ließ er den Arm von ihr? Wie Blei lag es ihm was den Mann zum Weib zog, gerade ſein Schönheits gef ihl 
auf einmal in den Gliedern, wie ein Rauſch. Ihm zuckten wurde jo vollkommen, jo reſtlos durch dieſes Mädchen geſtillt. 
die Hände, um Lel fortzuſtoßen, und er hielt mit Mühe die] Mit unruhigen Sinnen ſchlief er ein. 


Sinne zuſammen, um ſie nicht raſend an ſich zu reißen. Lels 
Leib hatte er umfaßt, der ſo anders war wie der Leib anderer 
Frauen, ſo ganz anders. So dachte er. Mühſam ſuchte er 
ſich zuſammen. ; 

„Was willſt Du da, Lel?“ 


VII. ö 
Der Drajoman war am anderen Morgen zum Schech 
gerufen worden, und man hatte ihm mitgeteilt, daß ſeine 
beiden Herren ausgeritten ſeien, aber ſehr bald zurückkommen 
würden. Hatte die Nachricht im weiblichen Herrſchaftszelt 


„Nichts, Sidi Marik, nur lachen. Ich dachte, Du nimmit zunächſt einige Unruhe hervorgerufen, ſo beruhigte man ſich 
die zwei wieder an den Händen und läßt ſie tanzen.“ Sie] bald. Ja, Frau Kronenſtein arbeitete unter dem ra enden 


lachte leiſe und verſtohlen, und er mußte mitlachen. 
„Kindskopf. Iſt Dein Vater zu Hauſe?“ 


geheimnisvoll den Kopf. . 


Geklapper der Häkelnadeln bereiis an einer famoſen Gardinen⸗ 


Lel jehüttelte | predigt und feilte und klärte noch im Laufe des Tages an 


den Stellen, die ihr nicht eindrudsooll genug erich'enen. Auch 


„Nein, aber Du ſagſt nichts, Sidi Marik, nicht? Davon, Madame hatte nach einem heftigen Anfall das ſeeliſche Gleich⸗ 


was Du vorhin im 
„Ich ſchweige, 


arem geſehen haſt.“ 
l, gewiß“ 


gewicht wiedergefunden und ſuchte Troſt darin, daß ſie mit 


Da faßte fie ihn plötzlich einigen Beduinen anzubändeln juche, ohne Gegenliebe zu finden. 


bei den Ohren bog feinen Kopf herunter und ließ ihn wieder Diesmal gab fie das Rennen jedoch jo raſch nicht auf. Gegen 


losſchnellen. 


Und wie eine Springmaus war fie davon und | Abend waren alle ausgeſandten Reiter zurück zekehrt und jeder 


unter das Zelt geſchlüpft. Sidi Marik ſtand noch lange auf) Trupp meldete, daß die von ihm berührten Strecken gefahrlos 
demſelben Platz. War das Lei? Oder war es ein Schatten, ſeien. Der letzte Haufen aber brachte noch einen merk⸗ 
ein Symbol der W Sonne Afrikas, ein lockendes, würdigen Vogel mit, der ſich als Angehöriger eines ſüdlich von 


falſches Scheingebilde 


Aber ſeine Arme hatten um ihren Biskra ſitzenden Stammes entpuppte. Er hatte von den Wer: 


Leib gelegen, er hatte den ſüßen, die Sinne betäubenden|ichlanenen gehört und ſuchte nun mit echtem Krämer ſinn 


Duft ihres friſchen, herrlichen Leibes geſpürt, jenes feſten Profit aus der Lage zu ſchlagen. 


Es war ein mittelgroßes 


ſchwellenden Mädchenleibes, den ſie Tag um Tag zweimal am Männchen mit einem Ziegenbart, das ſich ein würdiges An⸗ 
Brunnen ins Waſſer tauchte. Nein, es war Yet. Und was ſehen zu geben wußte, aber entgegen aller Ueverlieſerung ſehr 
nun? Er ging in ſein Zelt, das prächtig war wie ein Haus,! hitzig werden lounte. Dann machte ſeine dürftige Geſtalt in 


Ameritanifces Goppright 1920 bel Carl Dun der, Berlin, |debängt mit Teppichen und wunderbaren Dingen, gefüllt 
a \ pparaten. 


polniſche Außenminiſterium gerichtet. 


“ 
Der Wahlfonds der „Chijena“. 

„Woher ſtammen die Gelder, die die Chifena- 
während der Wahlen verbrauchte?“ fragte die Wir⸗ 
ſchauer Wochenſchrift „Gros“ in ihrer Nr. 42 vom 18. November. 
Sie genannte Zeitichrint führt dann die Zahlungen an, die die ein⸗ 
zelnen Indus niegeſellſchaften des „Tabruma* » Bergmerfönchietes fü 
die Wahl zwecke der „Chijena* leiſteten, darunter 20 Millionen vor 
der franzöſtſchen Geſellſchart in Sosnowee 12 Millionen von 
der franzöſiſchen Geſellſchaft Graf Rrnard. 9 Mill onen von der 
ranzöſiſchen Geſellſchaft Cie a 2 3,2 Millionen von der 
franzöſiſchen Geſellſchaft „Huba bankowa*. 56 Millionen von 
der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Geſellſchaft, 9 Millionen von der 
franzöſiſch⸗italieniſchen G 6ſellſchaft. 
DDS xxx xxx 


die ulrainifhe Regierung Petruſzewiezs 
b in Wien. 


Bekanntlich erkennt ein großer Teil der früheren Einwohner 
Oſtgaliztens die polniſche Herrſchaft in ihrem Heimatlande“ 
nicht an. Dieſe Emigranten vereinigten ſich bald nach der Grün⸗ 
dung des polniſchen Staates in Wien und bildeten dort eine be⸗ 
ſondere ukrainiſche Regierung unter Vorſitz Petru⸗ 
ſzewriezs. Jetzt haben nach polniſchen Blättern eine Anzahl 
von nationaldemolratiffen Abgeordneten unter Führung des Di 
Gktebiaski eine Beſchwerde in dieſer Angelegenheit an das 
Darin wird der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung der Vorwurf gemacht, daß ſie ſich 
unlohyhalgegen Polen verhalte, indem ſie auf öſterreichiſchem 
Boden die polenfeindliche Naitation der nationalukraimiſchen Orga⸗ 
niſation dulde und die Regierung Petruſzewiezs wie 
die tatſächliche Regierung eines unabhängigen Staates behandle. 
Nach den Behauptungen der polniſchen Abgeordneten ſei die ukrai⸗ 
niſche Organiſation verantwortlich für eine ganze Reihe von Mor⸗ 


den, Brandſtiftungen und Auſſtänden in Oſtgali ten. Trotzdem 
habe der Vertreter der öſterreichiſchen Regierung öffentlich erklärt, 


daß ſeine Regierung die „ukrainiſche Regierung“ nicht entfernen 
könne, da ſich die öſterreichiſchen Sozialiſten dem widerſetzen. Ans 
geſichts deſſen fordern die Interpellanten vom volniſchen Außen⸗ 
miniſterium eine entſchloſſene Haltung gegenüber der 
öſterreichſſchen Regierung. — 3 { 

Es wirkt eigentümlich, zu tehen, wie energiſch die Nationaliſten 
gegen Oſterreich. einen ganz ſchwacken und darniederliegenden 
Staat, vorgegangen wiſſen wollen. Warum aber fordern ſie nicht 
ein Vorgehen gegen Frankreich? Das franzöſiſche Regferungs⸗ 
blatt, Temps“, brachte doch neulich heftige Ausfälle des ruſſi⸗ 
ſchen Emigranten und Kadettenführers Miljukow, der gegen 
den Rigaer Troktat zu Felde zog und Polen ber einem etwaigen 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündnis ausgeſchloſſen ſehen wollte. Warum 
bringt denn das franzöſiſche Regierungsblatt ſolche Sachen? Und 
weshalb wurde Polens Zulaſſungasgeſuch zur Konfe⸗ 
renz von Lauſanne ſo ſcharf zurückgewieſen und von Frank⸗ 
reich in eben dieſem „Temps“ ſo unfreundlich beurteilt? Eigen⸗ 
tümlich, daß den Nationgliſten ven der Hyäne hierbei die Zornes⸗ 
ader nicht ſchwillt. Handelt es ſich doch um den lieben franzöſiſchen 
Bundesgenoſſen, dem man blind ergeben iſt, ſelbſt zum eigenen 
Schaden. (Die Red.) : g e PRRON 

Beilegung des diplomatiſchen Zwiſchenfalls 

mit Sowjetrußland. a 


Der „Rur’er Poranny“ erfährt, daß die Angelegenheit der 
polniſchen Vertretung in Moskau und die der Sowjetvertretung 
in Warſchau erledigt iſt. Es zeigte ſich namentlich, daß kein Hin ⸗ 
dernis mehr beſteht, daß der Vertreter von Sowjetrußland ſeine 
Beglaubigungsbriefe dem Staatspräſidenten, ſowie der Vertreter 
der polniſchen Republik die ſeinigen dem Vorſitzenden des Allruſſi⸗ 
ſchen Zentralausführungskomitees einbändigten. Angeſichts dieſer 
Sachlage begab ſich der polniſche Geſchäftsträger bei der 8 
regierung, Roman Knoll, Dienstag abend nach Moskau, un 
der Geſchäftströäger der Sowjets wird am kommenden Sonntag 
wieder in Warſchau eintreffen. % ee e j 


Amerika und Europa. 


Morgan gibt keine Anleihe. 

Neuyork, 19. Dezember. Die Morgan⸗Geſellſchaft 
veröffentlicht folgende Erklärung: La \ 

„Der deutſche Botſchafter Wiedfeldt beſuchte am 
Sonnabend Morgan, um ſich zu erkundigen, ob es uns möglich 
ſei, zu verſuchen, zur Flottmachung der großen inter natio⸗ 
nalen Anleihe für Deutſchland beizutragen. n 

In ſeiner Antwort wies Morgan auf die Sitzungen des Ban⸗ 
kierausſchuſſes im letzten Juni hin und ſagte im weſentlichen dem 
Botſchaftex, unſere Lage ſei genau dieſelbe wie damals. Er teilte 
dem Botſchafter mit, daß, wenn wir auch ſehr wünſchten, der allge⸗ 
ihrer bibbernden Wut einen höchſt komischen Eindruck, jo daß 
Sidi Marik ſehr lebhaft an eine Märchengeſtalt aus feiner 
Ju zend, an den Schneider Meck erinnert wurde, ein Name, 
den er im Sıillen dem Männchen während deſſen ganzen 
Aufenthalts zukommen ließ. Abu Meck wurde mit Ehren und 
Würden emp angen. Den ganzen Tag lungerte er wie ein 


harmloſer und gern geſehener Beſucher im Duar 
herum, als ſei er lediglich zum Vergnügen und nicht 
ſeines Geldbeutels wegen in die Oaſe gekommen, 


und ſchob ſich erſt gegen Abend ſo allmählich in das Lager 
der Fremden., Dieſen Zeitpunkt hatte Sidi Marik abge⸗ 
wartet. Er ging zum Schech und teilte ihm mit, daß er 
nach Anbruch der Dunkelheit die Fremden freilaſſen werde. 
Der Schech kämmte gewohnheitsmäßig den weißen Bart, und 
Said Ibrahim lachte gegen alle Vorſchriſt herzlich und ver⸗ 
ſtändnisvoll. f f 

„Allah war mit Dir, o Freund, möge er Dich ferner 
erleuchten, damit Du unſere Gäſte ungefährdet auch wieder 
auf den Heimweg bringſt. Vater und Sohn wußten nicht, 
wie Sidi Marik die beiden Vö el gefangen hatte. Und fie 
würden es auch nie erfahren, denn in dieſem Punkt konnte 
der Schech unerbittlich ſein. Sidi Marik ging hinüber nach 
dem Gewahrſam. Die Gefangenen hatten ſich über nichts zu. 
beklagen, betamen reichlich zu eſſen, durften aber nur nachts 
das Zelt auf wenige Schritte im Umkreis verlaſſen. Da trat 
auf einmal wieder die verhaßte und doch ſo willkommene 


Geſtalt des Kawaſſen ein, die unvermeidliche Pfeife zwiſchen 


den Zähnen. i 55 

„Die Pferde, die Sie zu Ihrem „Ausflug“ benutzt 
haben, find angekommen. Meſſieurs,“ ſagte er ge aſſen, und 
als Herr Kronenſtein auiſpringen wollte, fügte er mahnend 


Hinzu: „Langſam, lanzſam, nur nicht aus der Rolle fallen _ 


Frauen ſind mißtrauiſch und ich möchte nicht im geringſten 


Schuld tragen, daß Ihre werte Garn irgendwel hen Ver dach! 3 
. 


U 


\ öpft.“ * 0 ey Nies 2. ‘ 
55 „Ungeheuer!“ entfuhr es Kronenſtein halblant. 
werden Sie mich endlich loslaſſen “?) 

Gaortſetuna folgt) 


> 
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bolitiſches Mittel fein, um dem Gegner Schach 


meinen Lage zu dienen, nichtsdeſtoweniger die Verhältniſſe oſfen⸗ 
bar derartig geworden ſeien, daß es für uns nicht möglich jer, eine 
Anleihe für Deutſchland zu erörtern oder in Erwägung zu ziehen 


bevor nicht die Reparationsfrage geregelt ſei.“ 
Präſi ent Harding in erlegenheit. 

Nach einer „Exchange“ ⸗Meldung ließ die amerikaniſche Regie⸗ 
cung den europäiſchen Kabinetten eine Warnung zugehen, von 
den Ver nigten Staaten eine Wunderkur für die Krankheit 
der Alten Welt zu erwarten Präſident Harding geriet 
in Verlegenheit über die großen Erwartungen, die in Europa 
entſtanden ſeien, und fürchtet, daß durch die optimiſtiſchen 
Nachrichten des Auslandes über eine Streichung der Kriegsſchulden 
und eine Anleihe für Deutſchland ein Sturm der Entrüſtung bei 
der Senatsoppoſition losbrechen werde. Die Regierung habe ſich 
beeilt, zu erklären, daß ſie nichts derartiges beabjicht:ge. 


„ 
2 


— Woſener Tanchlatt, 2 


land über Neuyork nach Frankreich zu kommen. (1) Ter 


ranzöſiſche Botſchafter in Waſhing ton und der hieſige amteila⸗ 
uche Votſchafter hätten wiederholt erklärt, keinerlei Kennt⸗ 
nis von beſtimmten Tatſachen zu haben, die dieſen Ce⸗ 
rüchten zugrunde liegen. \ 

Zum Schluß betonte Poincaré dann noch einmal, daß er und 
feine Regterung gegen jeden neuen Reparationsplan 
jet, der den Wünſchen Frankreichs nicht völlig ent⸗ 
ſpreche. N 

Eine Miition des Bankiers Melchior. 


Paris 20. Dezember. (eh) In biefipen vrlamentariſchen 
ie ver gutet, daß der Hamburger Banker Melch or in 


en lezten Tagen in Bar!’ arweien set, um Vorichläge zur Löſun e 
des Reporattons problems ein mnterberten Er babe einer 
Voſſchlag überreicht worin ol! Beiamifumme der Revara⸗ 


Nach Informationen der Londoner Abendblätter wird eineftions zahlungen 20 Mieltarden Goldmark genanm 
Anleihe für Deutſchland von Amerika nicht in Betracht gezogen,] würden. 


ſolange die Reparationsfrage nicht geregelt und ſolange 


die Ruhrbeſetzung nicht aufgegeben ſein würde. 


(Aber Poincaré hat doch erklärt, daß er darauf verzichte. Traut 

Amerika dem fronzöſiſchen Präſidenten nicht? Die Red.) Na 

dem „Star“ kommt auch eine Privatanleihe der omerika⸗ 

niſchen Finanzkreiſe nicht in Frage, ſolange die obigen Voraus- 

ſetzungen nicht gegeben ſind. 

Was kommt heraus? Eine nene Finanzlomm'! ßen. 
Dem „Neuvork Herald“ wird aus Neuvork gemeldet: Man 


f könne jetzt den Beſuch Morgans im Staatsdeparte⸗ 


ment genau beurteilen. Es bandelt ſich dabei nicht um den Plan 
zur Ausgabe einer Anleihe zugunſten Deutſchlands, ſondern Mor⸗ 
gan erörterte die Möglichkeit, eine Kommiſſion einzuſetzen, die die 
Zahlungs fähigkeit Deutſchlands prüfen und feſt⸗ 
ſtellen ſolle, was Deutſchland zahlen könne. 

Gegenwärtig würden offiziöſe Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und Frankreich 
geführt, um die Zuſtimmung Frankreichs zur Einſetzung einer 
olchen Finanzkommiſſion zu erlangen, in 5 die 
Mächte vertreten wären, die durch den Verſailler 
Vertrag nicht gebunden ſeien. Dieſe Kommiſſion würde 
aus den hervorragendſten Fin anzleuten der gan⸗ 
zen Welt beſtehen. 
ri ka habe bereits die Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung mit⸗ 


geteilt, ſich dem Schiedsſpruch einer ſolchen Kommiſſion zu fügen, 


weil Deutſchland überzeugt ſei, daß eine derartige Kommiſſion 
ihr Gerechtigkeit angedeihen laſſen werde. 

Der „Neuyork Herald“ erinnert daran, daß dieſe Kommiſſion 
ebenfalls dem Grundſatz huldigen würde, daß Deutſchland bis 
zur Grenze ſeiner Leiſtungs fähigkeit bezahlen 
nüſſe. Frankreich gab noch keine Zuſicherung, daß ihm die 
Vermittlung einer ſolchen Kommiſſion befriedigend erſcheinen 
könne. Es ſtellte die Vorfrage, welche Sicherheiten man 
ihm geben wolle, daß Deutſchland bezahlen würde, ſobald die Kom⸗ 
miſſton ihren Schiedsſpruch gefällt Ä 

Bemerkenswert iſt auch eine Meldung des Neunorker Kor⸗ 
cejpondenten des „Daily Mail“, daß ſich die ameriianfhe Res 
gierung in dieſem Augenblick nicht ſo ſehr um die Ausſichten einer 
ternationalen Anleihe kümmere als vielmehr um die Art und 
Weiſe, wie das Reparationsproblem gelöſt werden könnte. 
Als das beſte Mittel hierzu ſehe man die Einſetzung einer Unter⸗ 
ſuchungskommjiſſion an, in der auch hervorragende Amerikaner ver⸗ 
treten wären. Auch dieſer Korreſpondent nennt als mögliche Mit⸗ 
glieder dieſer Komiſſion Senator Root und Morgan. — 

Man wird bei dieſer Entwicklung an ein lateiniſches Sprich⸗ 
wort 9 . 2 V in arg ser 5 
zoren wird — eine erlide Maus.“ t „ prables 
riſche Ankündigungen eines Eingreifens Amerilas, dann Rückzug 
der maßgebenden Perſönlichkeiten und — eine neue Finanz⸗ 
kommiſſion ſoll eingeſetzt werden, in der vor allem auch Ameri⸗ 
kaner ſitzen werden. rankreich wird ſich zunächſt gegen die 
Bildung einer ſolchen Kommiſſion ſträuben; wird ſie aber doch ge⸗ 
gründet, ſo wird es verſuchen, in ihr maßgebenden ge zu 
winnen, und wenn es das nicht kann, dann wird es ihre Beſchlüſſe 
einfach rieren. Die Frage iſt allein die, ob angel ⸗ 
an iſchen Mächte den feſten politiſchen Willen haben, den 

anzöſiſchen Plänen entgegenzutreten, und ob fie dazu den richtigen 
Weg finden. Bonar Lawz bisheriges Auftreten ſcheint zu be⸗ 
weiſen, daß er es beſſer verſteht als Lloyd George, die engliſchen 
Intereſſen und Belange gegen das Streben Frankreichs nach völli⸗ 
er Hegemonie auf dem Feſtlande wahrzurehmen. Unter Um⸗ 
ſtänden kann ja auch eine ſolche Finanzkommiſſion ein 
N e zu bieten. So war 
es ja oft mit den Völkerbundskommiſſionen, zum Beiſpiel bei der 
Entſcheidung über Oberſchleſien und in anderen Fällen. (Die Red.) 


Das Miffallen der Pariſer Preſſe. 

Paris, 19. Dezember. Die hieſige Preſſe fährt, dem geſtri⸗ 
gen Beiſpiel des „Temps“ folgend, fort, auf Weiſung 8. Jas 
d Orſay ber die amerikaniſchen Reparationspläne mit äußerſtem 
Mißfallen zu beurteilen. Eines der Hauptmomente, das immer 
wieder betont wird, beſonders auch heute von Pertinax, iſt die 
Unzufriedenheit Frankreichs darüber, daß Deutſchland von der 
ge Anleihe, wenn auch vielleicht nicht ausſchließlich, 
ſo doch zum weitaus überwiegenden Teil Nutzen haben und Frank⸗ 
reich leer ausgehen ſoll. Für die franzöſiſchen Imperialiſten iſt 
der Gedanke eines neuen Moratoriums ohne feſt umriſſene deutſche 
Verpflichtungen und Sanktionen einfach unfaßbar. Sie ſind jedoch 
heute einigermaßen befriedigt darüber, daß, wie wir es auch von 
Anfang an betont haben, die Meldungen aus Waſhinaton 
noch wit großer Reſerve aufzunehmen find. Der Gedanke 
einer Weltfriedenskonferenz findet hier nach wie vor wenig Gegen⸗ 
liebe, weil Frankreich ohne jede Vermittelung ſelbſt am liebſten 


die deutſchen Zahlungen alice gag möchte, und das natürlich ohne Ruſſen praktiſch von der Mitarbeit an der Meerengenirage aus ; —— —————ä— 


jede Rückſicht auf die deutſche Zahlungsmöglichkeit. 

Aus den ſonſtigen hier vorliegenden amerikaniſchen Meldun⸗ 
gen ſei noch folgendes nachgetragen: Die amerikaniſchen Farmer 
legen immer noch Wert darauf, ſich neue Abſatzgebiete zu ſchaffen. 
Südamerita wirft für fie mit Rückſicht auf die neuen Zölle nich“ 
mehr genug ab, und mit dem Orient wagen fie noch keine größeren 
Geſchäfte abzuſchließen. Aber Harding erklärte auch ihnen gegen⸗ 


0 
Die geheimn'svo'len Pläne P inearécz. 
Faris 20. Dezember. An ran öicher amılider Sieſle ure 
eſtein abend erk ärt die Pläne once 6° ur die Schoffung vrooi⸗ 
ſoriſcher Wänder warden ſtreug acherım geha ren. Alles was uber 
on ebliche Pläne dieſer Art neröientiicht wurde beruhe auf Ver: 
mutungen. Als anthentiſch härten edigeich die Erklärungen 
zu gelten die Ro nens am Freitag in er Kammer gegeben habe 


„Man will uns an dem Wege nach der Ruhr 

aufhalten!“ 

Paris, 19. Dezember. „Echo de Paris“ ſchreibt: Wir wollen 
keineswegs die Abſichten der Waſhingtoner Journaliſten und ihrer 
Inſpiratoren verdächtigen. Nichtsdeſtoweniger iſt die Angelegen⸗ 
heit für uns gefährlich. Man will uns auf dem Wege 
nach der Ruhr aufhalten, indem man die Hoffnung erweckt, 
daß noch andere Methoden möglich ſeien. Alſo für einen 
neuen Zeitvunkt würden wir Gefahr laufen, für ein Repa⸗ 
rationsſhſtem ohne Sanktionen und Verpflich⸗ 
tungen gewonnen zu werden, das es unſerem Schuldner ge⸗ 
ſtattet, feine Koffer zu füllen ()) und ſich nochmals zu ent⸗ 


ziehen. ; 
Fran'reichs Flottenrüiturnen. 
Paris, 19. Dezember. In der Kammer ſetzte heute der Ma⸗ 


zöſiſchen Kriegsmarine auseinander. Er ſagte, daß die 
franzöſiſche Flotte vor dem Kriege eine Tonnage von 710 000 
hatte, während fie jetzt nur über 660000 Tonnen verfügt. Auch 
an Qualität habe die Flotte verloren, da ſie nicht erneuert 
wurde und ein Panzerſchiff nur 20 Jabre. ein Torpedoboot 15 Jahre 
und ein U⸗Boot nur 12 Jahre kriegstüchtig bleibe. Alle Seemächte 
hätten ſeit 1914 ihre Flotten ausgebaut und ergänzt, nur Frank⸗ 
reich nicht. Auf 186 neue Torpedoboote und Unterſeeboote in 
Großbritannien und 122 in Amerika entfielen für Frank⸗ 
reich nur je ein ein neues Torpedoboot und ein Unterſeeboot. Im 
Jahre 1023 würden nur drei brauchbare Panzerſchiffe und drei 
Kreuzer ſowie 12 Torpedoboote und Unterſeeboote aus dem neuen 
Programm vorhanden ſein. Da Frankreich 2500 Kilometer lange 
Küſtenſtrecken zu verteidigen hat und den Verkehr mit den Kolonien 
aufrechterhalten müſſe müſſe es Neubauten vornebmen, und die 
Regierung werde ein Programm im Rahmen des Waſhing⸗ 
toner Abkommens vorlegen, vorausgeſetzt, daß dies vom 
Parlament ratifiziert wird. 

Selbſtverſtöndlich denkt Frankreich an die, wenn auch noch ent⸗ 

Bere Möglichkeit, eines Konflikts mit England und möchte für 
ieſen Fall nicht gar zu ſehr hinter der gewaltigen englifden Flotte 
zurückſtehen. 

Kommunismus in Frankreich. 

In Chor iſt der kommuniſtiſche Kandidat Marty, 
der wegen Meuterei in der Dee Schmarzmeerflotte ver⸗ 
urteilt worden ift, mit 2726 gegen 1045 Stimmen in den 
Arrondiſſementsrat gewählt worden. 


vor der Entſcheidung in Lauſanne. 


Die meiſten türkiſchen Gegenvorſchlüge abgelehnt. 


Die Orientkonſerenz iſt in ihr kritiſches Stadium eingetreten, und 
der Dienstag- Sitzung der Meerengenkommiſſion kommt vielleicht eine 
ir das Sc dial der Konferenz entſcheidende Bedeutung zu. Zunächſt 
lehnte Curzon die ruffiihen Gegen vorſchläge als unan⸗ 
nehmbpar ab, weil fie auf dem Grundfatze beruhten, das Schwarze 
Meer ſei ein geſchloſſenes, d. h. türkiſches Meer. Mit 
großer Sorgfalt beſprach er dann die türkiſchen Gegenvor- 
ſchläge, die er freilich in der Mehrzahl gleichfalls ablehnte. Curzon. 
der im allgemeinen heute viel weniger Entgegenkommen zeigie, als man er⸗ 
wartete lehnte auch falt alle die kleinen Anderungen ab. die die Türken an 
den Beſtimmungen über die Dardanell ndurchſahrt von Kriegsſchiffen 
vorgenommen hatten. Sie würden, meinte er, ebenfalls den alliierten 
Grundſatz der Freiheit der Meerengen durchbrechen. 
Auch die Einſchränkung der Befugniſſe der Dardanellenkommiſſion, 
wie fie die Türken vorſchlagen, ſei unannehmbar. Der Garantie 
vertrag. der nach dem Muſter der Aalandskonvention verfaßt ſei. 
biete der Türkei einen Schutz, wie ihn keine andere Macht der Welt 

Wünſchen die Türken diefe Garantien nicht, dann würde man 
fie zurücknehmen. Weiter könne man aber unmöglich gehen. Die 
Tü kei härte alle menſchenmöglichen Garantien erhalten. die außerdem 
noch den Schutz des Artikels 10 des Völkerbund paktes habe. 

Ismed Paſcha dankte Curzon für die eingehende Beſprechung 
der mrtiſchen Gegenvorſchläge und bedauerte, daß ſie ſo wenig Ent: 
gegenkommen bei den Alliterten fanden. Er verſuchte noch einmal 


Tſchitſcherin erklärte ſich ſodann enttäuſcht über die geringe 
Aufmerkfamkeit. die Curzon den ruſſi chen Gegenvorſchlägen gewidmet 
habe. Das Verfahren der Konſexenz käme darauf hinaus, die 


zuſchließen. Der Plan der Alliierten würde der ſtärkſten See⸗ 
macht die Hut der Dardanellen anvertrauen, deren einziger Berechtigter 
aber die Türkel fei. Wenn Curzon behaupte, daß Rußland in der 
Welt allein ſtehe. fo ſei das nicht wahr Alle Steuerzahler der Welt 
ſtünden auf ſeiten Rußlands, das für die Abrüſtung einttreie, 
während die anderen Mächte weiter rüſten wollten. N 
Spalaikowitſch (Shoflawien) gab feinem Erſtaunen Ausdruck, 


niſche Regierung vorläufig alles weitere ab, 


Kur Pr 


über, daß das amerikaniſche Volk der Wilſon⸗Theorie. ſich in die daß man noch immer mit neuen Entwürfen und Vorſchlägen 
Welthändel einzumiſchen. gründlich überdrüſſig ſei. das kemme. Er bedauerte die verlorene Zeit und meinte, dieſe Frage 
dürfe man ja nicht überſehen. Alſo bleibt ihm auch zunächſt garſſei nun wirklich für eine Entſcheidung reif. Er appellierte an 
nichts weiter übrig, als nach Mitteln und Wegen zu fuchen, das] den guten Willen der Türken und Ruſſen, endlich zu einer Eini⸗ 
Reparationsproblem zu löſen, ohne vorläufig ein feſt umriſſenesf gung zu kommen. Curzon trat in einem Schlußwort ausdrücklich 
Programm bierfür aufzuſtellen. Amerika möchte zunächſt einmal dieſen Worten Spalaikowitſchs bei. Man habe dieſe Frage nun 
ganz einwandfrei feſtgeſtellt haben: „Kann Deutſchland zahlen?“ faſt zwei Wochen gründlich beſprochen und müſſe jetzt damit zu 
Von der klaren Beantwortung dieſer Frage hängt für die amerika⸗ Ende kommen. Eine weitere Erörterung wäre auch voll⸗ 

i . kommen gwedlos. Die Alliierten wollten aber die Türkei nicht 
i hindern, noch einmal ihre Meinung zu ſagen, aber diesmal ihre 


Der floͤrrige Wider and poincarks. endgültige, ob fie einverſtanden jeien oder nicht. Curzon ſtellte 


ſozuſagen ein F 1 15 Be Erklärung 0 

x 1 } ag morgen vormittag verlangte. Die Türken erklärten dieſe Friſt 

de Var 6. 20. Dezember. Bei dem geſtrigen Breffeempfang] aber für zu kurz und verlangten wenigſtens 24 Stunden 

er amerikaniſchen Jour naliſten machte Poincaré [Zeit. Nach Besprechung mit den franzöſiſchen und italieniſchen 

Mitteilungen über die amerikaniſchen Pläne und ſeine Stellung⸗ Be ſetzte Curzon ſchließlich die näch ſte Sitzung auf 

nahme dazu, die ſich folgendermaßen prägifieren läßt: Mittwoch nachmittag 4 Uhr als äußerſten Termin für 
Frankreich iſt entſchieden gegen jeden Plan, der eine die letzte Verhandlung über die Dardanellenfrage feſt. 

Räumung des Rheinlandes in nıher Zukunft ins Auge faßt, und Teilnehmer der Sitzung aus alliierten Kreiſen haben den 

wünſcht keineswegs irgendeine Anderung an den Beſtim⸗ Eindruck gewonnen, daß die Türken in der morgigen Sitzung, 


nungen des Friedensvertrages, der die Beſetzungl die vorausſichtlich die Entſcheidung in der Meerengenfrage bringen 


des Rheinlandes von 5 bis 15 Jahren vorſieht. Den werd. dem Plan der Alliierten ihre Zuſtimmung geben wer 
ungen aus Waſhington ſteht Poincaré Tehr ſkeptiſch[ den. Der türkſſche Widerſtand, meinen ſie, ſei nur deshalb fo zäh 


Alle dieſe Gerüchte ſcheinen ihm von Deutſch⸗laufrechterhalten worden, weil die türliſche Abordnung ſich gegen! 


die Nationalverſammlung in Angora eine ſtarke Rückendeckung 
ſchaffen wolle durch den gewiſſen Zwang, der auf ſie ausgeübt 
wurde. An Bindungen mit der ruſſiſchen Delegation glaubt man 
im allgemeinen nicht. f 

In den von Lord Curzon der Meerengenkommiſſion unter: 
breiteten vier Vorſchlägen waren Abänderungen der 
Alliierten an dem urſprünglichen Plane vorgenommen worden. 
um den Türken entgegen zukommen. Es waren u. a 
neue Beſchränkunden für die Durchfahrt von Kriegsſchiffen zu ⸗ 
gunſten der Uferſtagten des Schwarzen Meeres eingefügt und der 
Türkei eine stärkere Kontrollmöglickkeit über die durchfahrenden 
Schiffe merchen worden. Die entmilitarißerte Bone iſt ganz ers 
heblich verkleinert. Die Türkei darf die aſigtiſche Küſte des Mar⸗ 


maramecces beſeſtigen und auch am Voſporus iſt die Enimilitar 


iſierung erheblich eingeſchränkt worden. 
 Ameritanifche Eiſenbahn in Anatolien. 
Paris, 20. Dezember. Nach einer Meldung der „Chicago 
Ir bune ſteh der ameriktanſſche Plan, Anatolien durcheine 
Eiſenbahn zu erſchlie ßen, nunmehr vor ſeinem Aoſchlu ß. 
ie tür fiſche Reglerung hat angeblich erklärt, daß dieſer 
merifanifche Vorſchlag zum Rau von 2500 Kilometern 
Eiſen bahn und der Anlage an zwei Häfen am Mitte meer. und 
zwar in Zamſun und Y. mortant, vrinzipiell von ihr ange ⸗ 
nommen ist. Es bietben nur noch unbedeutende Einzelfragen au, 
regen. 
Hana: berichtet aus Angora, die große Aatlonglverfamm⸗ 
lung habe provt'orih dem neuen Kalifen eine monatlich 
Apanage von 95000 türktchen Piund bew lligt. 


« 4242 
Reiten der Faſzitten. 
Noch immer Kampf zwiſchen Faſziſten und 
Kommuniſten. 

Eine Gruppe von Faſeſſten wurde von 
Kommum:iten mit Revolberfchüſſen angegriffen. Vier Faſzlſten 
wurden getötet, mehrere verwundet. Als Rexvreſſalie 
wurde die Mobiliſterung der Faſziſten von Turin 
angroronet. Das lommuniſtiſche Verſammlungslokal 
wurde m Brand geſetzt. Es entitanden ſchwere Konflikte, die noch 
immer andauefn. Vier Kommuniſten wurden getötet, 


Kom 20. De ember. 


Der oeutſche Borſchafter in Ame⸗rineminiſter Raiberti fein Programm für die Neubauten der fran darunter ein Stadtrat. 


Die Faſziſten ſoltern Kommuniſten zu Tode. 

In Turin bemächtigten ſich nach einer Meldung der Tele⸗ 
graphen⸗Union die Faſziſten mehrerer Kommuniſten 
und Sozialiſten, verſchleppten ſie und folterten ſie 
mehrere Stunden ſo lange bis ſie ſtarben. Die Leichen 
wurden ſpäter auf der Straße gefunden. 


Sowfetrußland. 


Militärpflicht der Ruſſen im Ausland. 


Dem Rate der Volkskommiſſare liegt zurzeit ein Geſetzentwurf 
vor, welcher die Heranziehung der im Auslande weilenden Staats⸗ 
angehörigen Sowſetrußlands zur Militärpflicht vorſieht. Die Regie 
ſtrierung ſoll durch die Auslands vertretungen erfolgen. N 
4 — — — 


Deutſches Reich. 


Ermäßigung der Ausfuhrabgabe. 

Wie die „Dt. Allg. Zig.“ von zuständiger Stelle exſährt, hat ſich 
der Aus ſuhra babe nans fuß des Vorläufigen deutſchen 
Reichs wirtſchaftsrates vor einigen Tagen ſchon einjtimmig dahin aus⸗ 

eſpiochen, daß die ſeit dem 3. September 1922 in Kraft 
einer Zuſchläge von 30 bzw. 60 v. H. mit Rückſicht auf 
die Lage des Ausfuhrgeſchäfts für zahlreiche Poſitionen wi e der 
abgebaut werden. Der Wirtſchaftspolitiſche 
Aus ſchuß des Reichs wirtſchaftsrates wird ſich in feiner 
Sitzung vom 20. Dezember d. Js. mit dieſer Frage beſaſſen. Der 
Abbau der u chläge ift durch die in den legten Tagen eine 
getretene rück! u e Bewegung der Devijenturfe zu 
eier jür unſere Wirtſchaft 5 dringlichen Frage geworden. 
Wie wir hören, wird ſich der Abbau der Zuſchläge auf fait ſämtliche 
Poſitionen des Abgabentariis erſtrecken. 


Große Preiserhöhung in der Herrenkonfektion. Zwiſchen 
dem Zentralverband der Herren» und Knabenkleider⸗ 
fabrikanten Deutſchlands E. V. und den Arbeitnehmerver⸗ 
bänden haben, wie der „Konfektionär“ erfährt, Verhandlungen 
ſtattgefunden, denen zufolge der Teuerungszuſchlag auf 
die Stücklöhne von 18 500 auf 28500 Mk. erhöht worden iſt. Es 
erfolgt alſo ein Aufſchlag von W 30 Prozent. 
der auch für die Zeitlohnarbeiter und ſchneider in 
kommt. Ein gleiches Abkommen iſt ſeitens der Gummimänte 
fabrikanten getroffen worden. 

Deutſcher Sieg in Flensburg. Nach heftigem Wahlkampf 
wurde der bisherige deutſchbürgerliche Oberbürger⸗ 
meiſter Todſen mit großer Mehrheit wiederge⸗ 
wählt. Von den RE raten und Dänen war 
als Gegenkandidat der Beigeordnete Wagner aus Hamborn auf⸗ 

ſtellt worden. Todſen erhielt 13 700, Wagner 8800 Stimmen. 
durch das Eintreten der Dänen für Wagner war die Oberbürger⸗ 
wahl zu einer nationalen Entſcheidung geworden, und 
Todſens Sieg kann als großer Erfolg der Deutſchen in Flensburg 
bezeichnet werden. s 
% Beſuch Radeks im Harz. Radek, der dem Internationalen 


zunächst die beſondere Lage der Türkei beſonders eindringlich darzuſtellen.] Friedenskongreß der Gewerkſchaften im Haag beigewohnt hat, ift 


auf der Rückreiſe in Berlin eingetroffen. Er wird ſich 
zu vierzehntägigem Aufenthalt in den Harz begeben, wo er 
unter polizeilicher Aufficht ſtehen wird. 


Die schönste Schau- 
fenster- Dekoration 
geniigt micht! 


Das Publikum ist gewöhnt, die Zeitung 
taglich zu lesen und besorgt Einkäufe 
immer auf geschäftline Anpreisungen. 


Wirklichen Erfolg ersielt man nur durch 


Zeitumgsreklame! 
Man inseriere 


N daher ständig in der in Stadt und 
Land am meisten gelesenen Zeitung, 


im ‚SosenerTaseßlatt‘ 
(verbunden mit „Sosener Warte") 


2233339393393 


Die Geburt eines gesunden, kräfti 


+ Töchterchens 


zeigen hocherfreut an 
Ismar Pasch a. Frau 
Liesbeth, geb. Loszynski, 


Poznan, den 20. Dezember 1922. 
ul. Pocztowa 21 III. 


8 


Im 1 


als Vallanſtalt von der Fre Schulbehörde an- 
erkannt, nach ſtaatl. preuß. Grundſätzen gebildete afade- 


miſches Vollkollegium, kleine Stlafien, auf ſtärkſte Erziehung : 
der Selbittätigfeit und des Willens gerichtete Unterrichts⸗ 


methode. Internat unter tüchtiger wiſſenſchaftlicher und 
vorzüglicher wirtſchaftlicher Leitung. Gute, altbewährte 
Prwatpenſionen. 

Auskunft erteilt jederzeit 


der Direktor Dr. Vincent. 


Prirales 75 Lyzenn 


Lissa, 
ſeit 1910 nach der Neuordnung des deutſchen höheren 
Müdchenſchulweſens als Lyzeum ane kannt. Schluß⸗ 
zeugnis. Vollzihliger Lehrkörver mit vorſchriſtsmäßigen 
akademiſchen und Fachlehrkräften mit langjähriger 
Erfahrung. Kleine Klaſſen. 
handlung der Schüler. Gute Privatpenſionen vorhanden. 
7 Yustunfk erteilt jederzeit die 


Direktorin A. Sander. 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Poſener Sprachführer 


Polniſch⸗deutſcher Weg weiſer 


enthaltend: 
Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
und ihre Abteilungen — Eiſenbahn — Giekiriiche 
Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allerheind Auf⸗ 
ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Auſſchriſten auf 
Geſchäftsſchildern — Speiſekarte — Deuſches r 
uſw. 


Preis Mt. 100, 
nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(ir. Tiergartenſtraße). 


ER jeden Bojten 


Kartoffeln 


und teilen mit 255 lea Flodenfabrit wieder in 


Befeieb geſetzt wir 
Brennerei und Trocknerei⸗ 
Genoſſenſchaft Bülowstal 


Gosciejewo p. * 
epreßt und 
Stroh, lofe Verladung 
® Kaufe jedes Hana 
und liejere prima oberſchleſiſche Steinkohlen als 
Gegenlieſerung. 


Fritz Simon, Kallom itz, Holleiſtr. 29 


4587 und Poſen Hotel Mouopol. 


3 Fuchsfelle, 4606 


Prachlexemplare, fertig zugerichtet, zu verkaufen. 
Alrich, ul. Dabrowskiego 36 I. 


Paſſendes Weihnachlsgeſchenk! 


Zu verkaufen: Ein fajt neuer eiſerner Schlitten 
mit Lehne ul. Malectiego 2: 5. u rechts (ir. Bringeuitr.). 


4632 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Januar 1923 


Wohnort Co 
Poſtanſtalt. 


Straße 


Name a 


„m. „„ „%% % % „% % „% „„ „ „% 


3) 


| 


ö 
. 


Eingehende individuelle Be⸗ 


unsere Aktien Il. Emission 


* Berücksichtigung technischer Schwierigkeiten 
prolongieren wir die Subscriptionsfrist für 


bis zum 15. Februar 1923. 


Bank Cukrownietwa 


Tow. Akc. w Pozoaniu, 


+ 'Pofener Tagebau. - 


feinster künstlicher 


Tafel-Honig 


von vorzüglichem Geschmack. 
Nährwert: 1 Eßlöffel 


„Alleiniger Hersteller: 


Or. I. A. Henatsch, Mnis am 


powiat Chelmno. 


1 Hühnerei. 


Beachten Sie bei 
Ihren 


Webel 
Abladen 


meine Schaufensterauslagen. 
Ich bringe stets das 


Allerneueste n 
Hüten 
Krawatten 
Handschuhen 


(auch Rehleder) 
Oberhemden 
Kragen 
Manschetten 
y Taschentücher 
Hosenträger 
und sonstige Geschenkartikel zu 


billigsten Fagespreisen. 
Streng reelle Bedienung. 


Marein Öittkowskl 


Plac Wolnosci Nr. J. 
Gegr, 1903. Gegr. 1903, 


— —— 


Wir kaufen jeden Poſten 14641 


ſund 
5 DLAUNE 


gegen ſofortige Kaſſe. 
Hugge erbrauerel Tow. Akc. 


d. Stubben, 
hieſerne, trockene, 
650 Meter 


Sehenswerte 
Ausstellung 
der neuesten 
Modeschöpfungen 
in 
Damen- u. Herren- 
Regenschirmen 


Spazierstöcken 
‚> 


— 


ſofort abzugeben. 
T. Kowicki, Poznan, 5 


Wolnosci 11. 
Tel. 23.96, 


in der Gegend von Wolſzlun, 3 km von der Bahn lagernd I: 


— 


Pe 
. Ankänie 1. Berkäne 405 


— ee böret nimmer auf. 


5 Landwirtſchaften, 60 
bis 200 Mig., zu kaufen oder 
zu tauſchen gei. geg. Wrtich. 


v. 20—85 Mrg. nach Diſch.⸗ 


4630 a. d. 
. erb nen. 


Oberſchl. Off. u 
Geſchäftsſt. d 


Geſchenkzwecken 


empfehlen: 


flus = 
Jahrgang 1017 
; 
& 
1 
25 


elegant gebunden. 
Ferner: 

Jugendland 
in verſchied Jahrgängen, 
ſowie 


Poſener 
Geſangbücher, 
in verſchied. Ausaaben 
Pof. Buchdruckerei 
u. Derlagsanſtalt t. n. 


N Poznan 
i 3 ul. 3wierzyniecka 6 


n ) 


Thenie: E 85 


plein dez Grozen 
Donnerstag, en 21 12. ab nos 7½% Uhr 


fonrad 
Wallenrod“, Oper von Zelensti. 5 


Pe 


S 


eımarınuıg 509%). 


Sonntag, den 24. 12. abends 7% Uhr „Straſzug 

| Dwor“., Oper von Moninisio. 

Dienstag, den 26 12. nia m. 3 Uhr: „Carmen“ 
Over von Bizet. (Preisermäßigung) 

Dienstag, den 26. 12 abends 7% Uhr: „Fauſt“, 

ö Over von Gounod. 

Mittwoch, den 27. 2 al ends 71, Uhr: r enrab 


Wallenrod“, Oper von gen ft 
Die Billens fur die ausgeſalle ne Dienstag⸗Vorſtellung 
(19 12) ſind für die Donners tag⸗ orſtellung (21 12) gültig. 
Vorverkauf der Eintritts arten bei Szrefſbrowstt uſico 
Fredry 1. 


Mein Glöcklein mm 


‚ möchte ich wieder läuten für die Joſt⸗ Strecker -Anſtalten 
ia pleſzew. Es iſt heiliger Adbent, da ſoll es beſonders 
ineinklingen in Vater⸗ und Murterherzen, daß ſie uns den 
Weihnachtstiſch decken helfen für um'cre lieben Kinder. Es 
handelt ich um verwaiſte, verlſiſſene oder verkrüppelte Kinder. 
Sie vergen we terhin auch eine große Anzahl alter und ſiecher 
Nun ae Wir gehen durch dun le Zeiten. Aber in dunkler 
Nacht, da läu le die Glödiein beſonders hell. Und jo haben wir 
die — Zuver icht, daß auch 180 Pfleglinge und Zöglinge 
dem kommenden Feſte nicht vergeſſen werden. Die Liebe 
Jede freundliche Gave nimmt mir herzlichen 
Danke entgegen 


Pfarrer Oswald Joſt in Pleſzew. 
Poſtſcheck Poznan Nr. 201327. 


Spezialgeſchäft für moderne 


Bangcundih oder oder Brunnenbauten ic 
leere Fabelkräume Schwierigſte Reparaturen une Garantie 


zu taufen gesucht. Off. unt. 
4643 a. d. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. d. Bl. 


Pianino 


aus Privathand zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Off. u. J. G. 4617 
a. d. Geſchäftsſt. d. Kl. erb. 


1 guferhalt, 
Miſchtannen 

zu kauſen geſucht. Offerten 

unter Nr. 4637 an die Ge⸗ 

han dieſes Blattes. 


Schönſtes 
Weihnachtsgeſchent 2 
Vertaufſe quadrat. Klapp⸗ 

kamera (Brenta Geroner) wie 
neu, beſte Friedensarbeit. drei⸗ 
iacher Auszug neigbarem 
Laufboden Lederbezug u. Bal⸗ 
gen, 2 Objektive (Doppelana⸗ 
ftigmate) Dr. Stäbles Proto⸗ 
plaſt und Plaubels Wenwin⸗ 
kelorthar mit vielem Zubehör. 


Sw. Marein 60, Brieſ- 


markenzentrale. (433 
Möbel, 
verſchied. Hausgerät 


verkauft Abramowicz, en 
Jackowskiego 9. Beſichk. 4— 


Zu verkaufen: 


1 Kücheneinrichtung, 
1 Sofa, 
1 Bett mit Matratze 


ei 


o 


Ritter, 
ul. Karwowskiego 22 11 


4649) (früher Fichteſtr.) 


4 Grauen Haaren 
gibt die Naturfarbe 
unter Garant wieder 


„Aula“ 


Haai-Regenarator 
Flasche 750 Mk, bei 
J. Gadebusch, 
Pozuan,Nowa ul.7 
| od,Axela'G.m.b.H. fi 
Berlin sw Friese rst 24 
eke Arndtstr. Drogerie 55 


Erdunlerſuchungen nach Mineralien. 
verſchiedenartigſte pumpen und Antriebe ſowie 
Waſſerleiiungen für alle möglichen Betriebe. 


Poſener Tiefbrunnen⸗Baugeſchäft u. Pumpenfabrif 
H. M. Patzer, Poznan, 1. k. Patzer, Pozmati, Trmgutta 6. Tel, 1568, 


Gulgehende Apothefe 


mio vr ohne Haus in der Provinz Poſen oder 

Pommerellen zu kaufen geſucht. Angebote mu Pieis⸗ 

engave unter Liskreton an [415 
Jan Stanislaw Koch, Poznafi, 27. Grudnia 6. 


Starke Waldhaſen, 


auch zerlegt in Rücken, Keulen und Läufe em 


feinſte Obst- und Gemüſekon erven, 


Konfitüren in Gläſern, 
Kaffee % Tee e Sakan 


W Nawitſcher diverſe 
urſtwaren 3 Tafelliköre 

; empfiehlt 5 Poznat, [4645 
Josef Glowinski, ul. Gwarnaiß. 
er Achtung! 
1 ee 

als 

1 und Somiter. 


Selbiger verſpricht, bei Ver: 
gnügung. Famnlienfeſtlichkeiten 
uſw., mit feinem reichhaltigen 
Prog: amm den Anweſe den 
heitere Stunden. Off. u. 4639 
an die Ge häftsitelle d. Bl. 


Synagoge A 


Tauſche 


eine ſchöne 3 8 mmer⸗Wohn. 
mit Zudehör in Berlin s. W. 
gegen eine 4—5 Bımmer- 
Wohn. in Poznan. Off. u. 


4802 a. d. Geſchaftsſtelle d. Freitag, 22. Dezbr. abends 
Bl. erbeten. 33%, Uhr. 

Sonnabend vorm. 9½ Uhr 

Eine ſehr ſchöne ne 

nachm yr Mincha m, 

4⸗ Zimmer⸗Woßnung edge R 

mit allem Komfort. Gas, Eier, | Sab daran gang ! Uhr 33 M. 

trſch, Bad warm Baier, Ben: N en kr 
tralheizung im Betr., Veranda, Synagoge B 


kleiner Garten, möchte ich ſof. 


mil Berlin vertauſchen 


Weine, Wohnung iſt vollſtändig 
Linoleum ausgelegt, und 
ich würde auch tauſchen, ohne 
vorherige N Ihrer 
Wohnung. Off. u. 


(Iſrael. Bruͤbergemeinde), 
Ulica Dominikanska, 
Freitag 75 22. Dezbr., abends 
Sonnabend d 23. Dezember, 

vorm. 10 Uhr. 
Die Andacht findet in der 


tant 


N. A631 geheizten kl. nen Synagoge 
ene G0 gsft e b. intel. [hair tb net Soaps 


N 


& 


a 
1 


Freitag, 22. Dezember 1922. 


Sokal: 
Poſen, den 21. Dezember. 


Stadtverordnetenſitzung. 

Die geſtrige e e zog ſich bis in die zehnte 
Stunde hin. Kurg nach 64 Uhr eröffnete der Stadtperordneten⸗ 
vorſteher Dr. von Mieczkowski die Sitzung mit einer Ge⸗ 
dächtnisrede für den ermordeten Staatspräſidenten Naru⸗ 
towicz. Er ſagte u. a.: 
Noch ſtehen wir unter dem Eindruck der Ermordung des 
Staatspräfidenten Gabryel Narutowicz. Der Mord iſt, wie es 
Semi, von einem Unzurechnungsfähigen verübt worden. Bis in 
die fernſten Winkel Polens hat er einen lauten Widerhall gefun⸗ 
den. Bisher konnte ſich Polen deſſen rühmen, daß nie in ſeiner 
Geſchichte die Hand an den höchſten Repräſentanten gelegt worden 
war. Jetzt kann es ſich deſſen nicht mehr rühmen; denn der erſte 
Präſident der polniſchen Republik iſt ums Leben gebracht worden.“ 

Die Worte Dr. von Mieczkowskis hörte die Verſammlung 
tehend an. 
Auf Antrag des Stadtv. Ballenſtedt wurde dann die 
Sitzung auf 10 Minuten unterbrochen. — Nach der Erledigung 
einiger Mitteilungen über die Feier des Aufſtandes vom 
27. Dezember, einer Interpellation über die Treppen⸗ 
beleuchtung, einer Petition hinſichtlich der Aufhebung des 
1 7 einer Interpellation über 
inen iß ſtand im ſtädtiſchen Schlacht i 
zur Tagesordnung über. ie 2 8 zii NT 

Zunächſt wurde im Sinne des Berichterſtatters, Stadw. Bal ⸗ 
lenſtedt ein Kredit von 1 Million für die Beendigung der für 
die Ausarbeitung eines Planes für den Ausbau der Stadt not⸗ 
wendigen Meſſungsarbeiten bewilligt. 

Darauf berichtete Stadtv. Dr. Wachowiak über bie 

4 Erhöhung der Hundeſteuer. 

de Darüber entfpann ſich eine längere Ausſprache, die an manchen 
Stellen wegen des behandelten Gegenſtandes einer gewiſſen Komik 
nicht entbehrte. Der Berichterſtatter begründete die Erhöhung der 
Steuer mit der Entwertung der polniſchen Mark und der überaus 
ſtarken Zunahme der Hunde und teilte folgende Vorſchläge des 
Jimanzausſchuſſes mit: Erfter Hund: Erhöhung von 2000 auf 
ar = one — jeden weiteren Hund von 3000 auf 60 000 

für Dreſſurhunde eine uſchalſu⸗ ü 
—— Pauſchalſumme von 200 000 Mk. für 

Stadtv. Wybieralski bemerkte zu den hohen Steuerſä 
daß der Finanzausſchuß den „Vierbeinern“ ſchlegt gelaunt ee 
ei. Das, was man durch die Erhöhung erreichen wolle, nämlich 
die Verringerung der Anzahl der Hunde, werde man nicht bewirken. 
Andererſeits halte die Mehrzahl der Bürger die Hun de nicht 
zur Par abe, Mit Rückſicht auf die ſich mehrenden Diebſtähle 
ſei die maß loſe Erhöhung nicht am Platze. Redner ſchlägt folgende 
drei Steuerſätze vor: 10000 Mk., 20 000 Mk. und 50.000 Mk. 

Stadtpräfident Ratajs ki teilte mit, daß 10 000 Mk., 20 000 
Mk. und 50 000 Mk. die höchſten Sätze feien, denen der Magiſtrat 


* könnte. 
tadtv. Stachecki ſchlägt für jeden weiteren Hund 5 
Mark vor und begründet ſeinen Vorſchlag damit, — 50580 
eines einzigen Hundes in der jetzigen unſicheren Zeit zu erklären 
ſei, während für den zweiten dritten oder gar vierten Hund keine 
Notwendigkeit nachgewieſen werden könne. 

charski vergleicht dann die Höhe der vor dem 


Stadtv. Ku 
gezahlten Hundeſteuer ſerſter Hund 25 Mk., jeder weitere 
mmt zu dem Schluß, daß 


— Mr.) * der vorgeſchlagenen und 
— 7 — teuerſätze nach dem Arbeitsmultiplikator noch zu nie⸗ 
Stadtpräſident Ratajski erklärt, der radikal . 
ſprung zu der Befürchtung Anlaß gebe, daß ee Haltu 3 
den äußerſt eingeſchränkt werden würde. Wenn die Ctener jede 
ug Monate erhöht werden könnte, dann ſtänden die Dinge nicht 
ungünſtig. Und was die Meinung des Berichterſtatters be⸗ 
ei 3 ee BIER im Januar noch tiefer ſtehen könne, 
r Stadtpräſident, i 
en Ballen tpräfident, daß derartige Voraus ſagen ſchon oft 
b. Ballenſtedt drückt die Befürchtung aus, daß ſich 
die beute vorgeſchlagenen Steuerſätze einem halben £ Ar 
bei weitem zu niedrig erweiſen ee . 
: . über die Höhe der Hundeſteuer lagen vier 


Neben Gellert, 


liſchen Geſangbüchern am meiſten verteten. 
Name d 


Zu Brauchitſchdorf im ae 
en 


n 
Wunſch. Mediziner zu werden, in Benjamin mächtig werden wollte, 
genügte der Gedanke an das väterliche Gelübde, um dn Studenten 


jeliebtheit und verbrachte ein ganzes weiteres Leben in Schweid⸗ 
nitz, wo man ihm in raſcher Folge die Würden eines Archidiakonus. 
Senior und Paſtor Primarius verlieh, 
Schulinſpektor ernannt, ein Ereignis, dem der berühmte Johann 
Chriſtian Günther, der damals noch Schüler war, einige Verſe 
widmete. Am 12. Februar 1737 entſchlief Schmolck, der in feinen 
letzten Lebensjahren gelähmt und erblindet war, aber ſtets unge⸗ 
beugt geblieben war. 8 

Die Versbände des Dichter haben Titel, die uns heute ein 
wenig ſeltſam anmuten. Das erſte Buch nennt fich „Heilige Flam⸗ 
men der himmlisch gefinnten Seele, in Liedern angezündet.“ Das 
acht Jahre danach erſchienene Werk heißt „Der luſtige Sabbat in 
der Stille zu Zion“. Ein drittes Buch führt die Bezeichnung „Das 
mit Gott verbundene andächtige Herz“, während „Freuden Ol 
in Trautigkeit“ der Name von Schmolcks viertem Versband iſt. 
Dieſer Dichter hat nur Verſe rein religiöſen Gepräges geſchrieben, 

denen raich arühte Bollstümlicheit autgil- wurde. W der Einf! 


Voſ ener Tageblall. 


u. Provinzialzeuung. Mart. 


des oft hochtrabenden und ſchwülſtigen 


1714 wurde er auch zum 


ußl welche Überraschung! 


2. Antrag Wybreralski: 10 000 M., 20 000 und 50 000 
8. Antrag Stachecki: Für jeden weiteren Hund 50 000 Mk. 
4. Antrag Grzegorzewicz: Für Hofhunde 5000 Mk. 

Es wurde geſondert abgeſtimmt, das heißt zunächſt über die 
Höhe der Steuer für den erſten Hund, dann für jeden weiteren 
Hund und drittens für die Dreſſurhunde. Die vom Finanz ⸗ 
ausſchuß vorgeſchlagenen Steuerſätze erlangten die Mehr⸗ 
heit. Dem Magiſtrat ſteht natürlich das Recht zu, die Steuer 
in einzelnen Fällen teilweiſe oder ganz zu erlaſſen. Die Hunde, 
deren ſich die Blinden bedienen, bleiben weiter ſteuerfrei. 

Nachdem nach der Ausſprache über die Hundeſteuer das Etats⸗ 
probijorium für das erfte Vierteljahr 1923 im 
Sinne des Berichterſtatters erledigt worden war, berichtete Stadtv. 
Krzyzankiewicz über die Erhebung eines 

Mietszuſchlags für den Ausbau der Stadt. 

Die ſtädtiſche Satzung ſtützt ſich auf das Seſmgeſetz über den 
Städteausbau. Der Mietszuſchlag iſt an die Hausbeſitzer zu 
zahlen, die ihn dann an die Gemeinden abzuführen haben. Wird 
der Zuſchlag innerhalb eines Monats nicht entrichtet, dann erfolgt 
gwangameiie Beitreibung. Die Satzung ſieht 300 v. H. der Vor⸗ 

iegsmiete für bebaute Grundſtücke und 1 vom Hundert 
des Objektswertes jährlich 1 unbebaute Grundftüde vor. Ausge⸗ 
nommen find Höfe und Gärten, wenn fie nicht die im Geſe 
vorgeſehene Größe überſteigen. Lehranſtalten, Wohltätigkeitsinſti⸗ 
tute uſw. unterliegen der Zahlung der Städteausbauſteuer nicht. 
übrigens hat der Magiſtrat hinſichtlich ihrer ganzen oder teilweiſen 
Erlaſſung dasſelbe Recht wie bei der Hundeſteuer. 

Als erſter Diskuſſionsredner proteſtierte Stadtv. Cofta ener⸗ 
iſch gegen die Verpflichtung der Hausbeſitzer, die Steuer einzu⸗ 
Andi Der Hauswirt habe ohnehin ſchon genug mit Schwierig» 
keiten zu kämpfen. 

Stadtpräſident Ratajski bezeichnet das Verhalten des Vor⸗ 
redners als unbürgerlich. Die Aufhebung des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes könne doch erſt dann erfolgen, wenn ge⸗ 
nügend Wohnungen borhanden ſeien. 

Stadtv. Stachecki ergreift die Partei der Invaliden, 
Kriegerwitwen und Arbeitsloſen und formuliert einen entſprechen⸗ 
den Antrag, der für mehr als zu 50 v. H. arbeitsunfähige Inva⸗ 
liden, für Kriegerwitwen und die im Arbeitsvermittlungsamt no⸗ 
—.— Arbeitsloſen die Befreiung von der Zahlung der Steuer 
ordert. 

Stadtv. Cofta ſtellt feit, daß ihn die Ausführungen feiner 
Vorredner nicht überzeugt hätten. Stadtv. Ha er Fate ke vor. 
gehalten, daß die Hauswirte am beſten wüßten, wer von ihren 
Mietern zahlen könne, und Stadtv. Dr. Wachowiak hatte ge⸗ 
äußert, daß die Hausbeſitzer in direkter Fühlung mit den Mietern 
ſtänden. tadtb. Cofta hält das neue Geſetz für nichts weiter 
als eine Modifizierung des Mieterſchutzgeſetzes. 

Stadto. Turton hält das Projekt für ſehr günſtig. Eine 
Maffifizierung jet nicht notwendig. 1 

Schließlich wurde die Vorlage en bloc faſt einmütig ange no m⸗ 
men. Dann wurden die beiden erſten Teilanträge des Stadtv. 
Stachecki hinſichtlich der Ins «6% Sega der e mit 
mehr als 50prozentiger Arbeitsunfähigkeit und der Kriegerwitwen 
mit nicht mehr als zwei Zimmern und Küche als Beiſpiele für 
die Beſtimmung des Zuſatzes zu § 8, daß der Magiſtrat Perſonen, 
die ſich in außergewöhnlicher Not befinden oder eine zahlreiche Fa⸗ 
milie zu ernähren haben, von der Zahlung der Steuer befreien 
kann, angenommen. Dagegen gelangte der dritte Teilantrag, die 
im Stellenvermittlungsamt notierten Arbeitsloſen für die Zeit 
ihrer Arbeitsloſigkeit zu befreien, als kategoriſcher Antrag zur An⸗ 
nahme. 

enk berichtete Stadtv. S uchowiak über eine abermalige 
Erhöhung des Straßenbahntarifs 

um weitere 60 v. H. mit Gültigkeit vom 1. Januar. Eine einfache 
Fahrt wird alſo von Neujahr ab 160 Mk. koſten. 

der 


e in den 
genannten Titeln von Schmolcks Gedichtbänden nicht zu verkennen, 
ſo weiß der Dichter doch auch oft ſchlichte, ſchöne Töne zu treffen, 
wie in den Gefängen: „Liebſter Jeſu wir find hier“, „Was Gott 
tut, das iſt wohlgetan“, „Mein Jeſu lebt, was ſoll ich ſterben“, 
„Schmückt das Feſt mit Maien“ und „Himmelan geht unſre Bahn“. 
Als Probe des Schmolckſchen Schaffens ſei die erſte Strophe des 
nach der Weiſe: „Wer nur den lieben Gott läßt walten“ geſun⸗ 
genen Liedes „Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe“ angeführt: 

Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe; - 

ich bin ein Menſch, der bald vergeht, 

und finde hier kein ſolches Erbe, 

das ewig in der Welt befteht; 

drum zeige mir in Gnaden an, 

wie ich recht ſelig ſterben kann. 


Scharwenkas Brahms⸗Bekanntſchaft. 


Xaver Scharwenka, der bekannte Komponiſt, Pianiſt und Kla⸗ 
vierpädagoge läßt fveben feine Muſiker⸗Erinnerungen unter dem 
Titel „Klänge aus meinem Leben“ erſcheinen (K. F. Koehler Ver⸗ 
lag, Leipzig). Wir bringen aus dem mit köſtlichem Humor ge⸗ 
ſchriebenen, reichbebilderten Buch ein Stück aus dem Kapitel, da 
der Memoirenſchreiber den alten Brahms in Saſſnitz kennenlernte: 

„Nach dem Verlaſſen des Bades begegnete mir von ungefähr 
Georg Henſchel, damals im Zenit ſeines Sangesruhmes. Seine 
erſte Frage nach unſerer Begrüßung war: „Haben Sie ſchon 
Brahms geſehen? Nein! Nun, dann kommen Sie heut abend 
ins Hotel Fahrenberg“. Voll erwartungsvoller Spannung begab 
ich mich, nach kräftigem Morgenimbiß, zur Vormittagspromenade 
in den herrlichen Buchenwald, umfangen von Waldesgeflüſter und 
ernem Meeresrauſchen. „Auf geheimem Waldespfade“, in dunk⸗ 
lem Tannendickicht, auf ſchmalem Fußſteige, traumverloren dahin⸗ 
wandelnd, bemerkte ich in einiger Entfernung ein menſchliches 
Weſen mir entgegenſchreitend, mittelgroß, unterſetzt, bartlos, in 
einem Jackettanzug von unmöglichem Schnitt und unbeſtimmter 
Farbe; hervortretend war ein mattes Rötlichbraun, klein kariert. 
Beinkleider ſehr ausgiebig, aber zu kurz, Kopfbedeckung in der Hand. 
Der einſame Wanderer ging lautlos vorüber. Nach einigen Schritten 
ſah ich mich um, und auch der Braunkarierte wendete ſich im 
ſelben Augenblick, und ſo ſahen wir uns einen Moment in die 
Augen. Den ganzen Tag kam mir die Begegnung mit dieſem 
eigentümlich ausſchauenden Menſchen nicht i der Sinn. 

Abends pilgerte ich zum „Fahrenberg“. Henſchel kam mir 
entgegen und führte mich zu dem Braunkarierten. Herr Gott, 

Es war Johannes Brahms! Wit plau⸗ 


ſteht noch nicht feſt. 


m ß der Sitzung gelangte die Feſtlegung der Flucht: 
linie für die ul. Konopnickiej (fr. Goetheſtr.) und die ul. przy b. 
placu Trenow zur Sprache. Sie wurde im Sinne des Bericht⸗ 
erſtatters Budzyüski mit einer Verbeſſerung des Stadtv. Bal⸗ 
lenſtedt entſchieden. 

Um 9½ Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. Fa“ 


Warnung vor der Veräußerung kirchlicher Alter 
tümer. 

Das Evangeliſche Konſiſtorium in Poſen hat an die 
Kirchengemeinden eine Warnung vor der Veräußerung kirchlicher 
Altertümer erlaſſen. Abgeſehen davon. daß die Summen, die für 
ſolche Altertümer geboten zu werden pflegen, nur infolge des allge⸗ 
meinen Sinkens des Geldwertes hoch erſcheinen. den wirklichen Wert 
aber auch nicht im entfernteſten erreichen. ſollte jede Kirchengemeinde, 
die ſich im Beſitz ſolcher Altertümer befindet, es als ihre Ehrenpflicht 
betrachten, fie dauernd in ihrem Beſitze zu erhalten. Außerdem bedarf 
der Verkauf von Gegenſtänden geſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen oder 
Kunſtwertes der kirchenaufſichtlichen und ſtaatlichen Genehmigung. 


Die Verhandlungen über den neuen landwirt⸗ 
chaftlichen Tari vertrag. 

Die in Warſchau im Gange befindlichen Verhandlungen wegen 
Abſchluſſes des Tarifvertrages für das Jahr 1923/24 
ſchreiten, wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, im Gegen⸗ 
ſatz zu einer kürzlich im „Poſ. Tagebl.“ veröffentlichten, anders 
lautenden Angabe, leider ſehr langſam vorwärts und 
werden, wenn überhaupt, erſt lange nach dem 1. Januar 1923 zum 
Abſchluß gebracht werden können. Der Arbeitgeberverband empfiehlt 
daher allen Arbeitgebern, am 1. Januar 1923 diejenigen Arbeiter, 
die ſie auch im neuen Kontraktjahr im Dienſt behalten 
wollen, mit dem Bemerken erneut zu verpflichten, daß für 
beide Teile der noch zu verein barende Tarifver⸗ 
trag verbindlich ſein ſoll. Demnach iſt nur den Arbeitern, deren 
Entlaſſung wirklich beabſichtigt iſt, der Losſchein auf Grund des 
§ 19 des zurzeit gültigen Tarifkontraktes zu erteilen. Es wird 
darauf hingewieſen, daß mit allen volljährigen Arbeitskräften 
(über 21 Jahre), auch wenn ſie nicht eine beſondere Familie bilden, 
unmittelbare Vereinbarungen getroffen werden müſſen, da z. B. Ver⸗ 
einbarungen mit dem Familienvater allein für deſſen volljährige 
Kinder nicht rechtskräftig ſind. 


Weidmanns Notruf! 

Der „Kuj. Bote veröffentlicht folgenden Notruf eines Wei) 
manns, der in weidgerechten Kreiſen volle Zuſtimmung finden 
wird: ö 

Die Jagdreſultate werden von Jahr zu Jahr ſchlechter. Wenn 
es in dieſem Tempo weitergeht, hört das Jagen bald auf. Es iſt 
daher ſtrenge Pflicht eines jeden Jagdbeſitzers, Pächters und Weid. 
manns, ſein Wild zu ſchonen, zu hegen und zu pflegen. Greifen 
wir um ungefähr zehn Jahre zurück, — welch einen reichen Wild⸗ 
beftand hatten wir damals! Es wimmelte nur jo von Wild. 
Und heute? Man muß es fuchen, lange ſuchen, bis man über 
haupt etwas findet. Die Urſache der Abnahme des Wildes iſt vor 
allem in dem Umſtand zu ſuchen, daß in der erſten Zeit nach dem 
Umſturz nur zu viele Leute Schießprügel beſaßen und damit jagen 

ingen, wo es ihnen einfiel. Dann kam der ſtrenge Winter. 
as Wild war durch ungenügende Fütterung erſchöpft und er⸗ 
mattet und fiel dem Schlingenſteller eher zum Opfer. Auch die 
Seuchen und der Mangel an Blutauffriſchung haben das ihre 
ur Wildabnahme beigetragen. Darum, ihr lieben Weidgenoſſen, 
ört auf den Ruf: Schont, hegt undpflegt Euer Wild! 
Streckt nicht noch die letzten Kreaturen nieder; im nächſten Jahre 
werdet Ihr doppelte Freude und Genuß vom Weidwerk haben!“ 


Für die polniſche Nationalfeier am 27. Dezember ift folgen 
des . vorgeſehen: um 9 Uhr vorm. Feſt⸗ 
ottesdienſt in allen katholiſchen Kirchen, darnach Nieder ⸗ 
e gung von Kränzen auf den Gräbern der Gefallenen; um 
10 Uhr Feldm eſſe auf dem Plac Wolnosci; um 4 Uhr nachm. 
eine Feier vor dem Rathaus (Fanfarenblaſen vom Turm 
Chorgeſang, Anſprachen des Stadtpräſidenten und des Dr. Czeslan 
Meißner); um 4 40 Min. Kanonenſchüſſe (nach den 
erſten Schuß wird der ganze Verkehr in der Stadt für 
drei Minuten eingeftellt, — (alles entblößt das Haupt); 
um 7 Uhr 30 Min. Feſtvorſtellungen im Großen Theater 
und im Teatr Polski. 
800 Mißſtände in den Warteſälen des Hauptbahnhofs. Die 
ſog. rſchüler, die zum Beſuch der Schulen morgens hier ein⸗ 
treffen, werden ſeit einigen Tagen aus dem Warteſaal der 2. Klaſſe 


derten nun gleich wie „alte Bekannte“, denn auch er erinnerte ſich 
der Begegnung im Walde. Auf ſeine Frage, ob ich Frühaufſteher 
ſei, was ich bejahen konnte, forderte er mich auf, ihn am folgenden 
Morgen um 3 Uhr zum Flundernfang zu begleiten. Natürlich 
ſagte ich gern zu. Auf dem Heimweg gingen wir mit Brahms an 
meinem Wigwam vorüber, in dem ich ein Gibelzimmer bewohnte. 

Brahms wollte mich früh Schlag 3 Uhr abholen; ich ſollte ihn 
vor meiner Haustür erwarten. So ſchieden wir, es war wohl 
11 Uhr abends geworden. Er verſchwand im Dunkel der Nacht 
gen Krampas hin, während Henſchel ins Hotel zurückkehrte. 

Bald ſchlief ich ein. Von der Reiſe ermüdet und von fa 
manchem Glas Pilſener eingelullt, mag wohl mein Schlaf ein 
ziemlich feſter und dauerhafter geweſen ſein. Da plötzlich ein 
wahnſinniges Poltern, ein entſetzliches Krachen und Klirren zer⸗ 

ner Fenſterſcheiben. Mit fürchterlichem Schreck fahre ich 
empor aus ſüßen Träumen. Eine Männerſtimme ben marcato e 
con energia ertönt von der Straße herauf: „Raus aus den Federn; 
der Hahn hat zum dritten Mal gekräht!“ Richtig! Ich hatte dit 
verabredete Zeit verſchlafen; es war Punkt 3 Uhr! Was war ge⸗ 
ſcchehen? Brahms hatte, um mich zu wecken, mit einer Bohnenſtange 
te Fenſterſcheiben aingaſchac n. Ein echter Brahms! Raſch 
war ich aus den Federn und in den Kleidern. Gemächlich ſchlender⸗ 
ten wir zum Strande, wo uns der gute Hahlbeck mit dem Boot 
erwartete. Abends genoſſen wir unſere „in grün“ zubereitets 
Beute an der gaſtlichen Tafel meiner gütigen Wirtin. 

Die Kochkunft unſerer ſchwediſchen Küchenfee muß meinem 
illuſtren ar enoſſen wohl gewaltig imponiert haben, denn er 
lud ſich ohne Biererei für den nächſten Tag zum Mittageſſen zy 
uns ein, worüber wir natürlich ſehr erfreut waren. Brahms kam 
— es war an dem Tage ſehr heiß — und bat gleich nach der Be⸗ 
grüßung um die Erlaubnis, den Hemdkragen ablegen zu dürfen 
was er nach allſeitiger Zuſtimmung ungeniert und, wie es ſchien, 
als etwas Selbſtwerſtändliches tat. Wir ſahen in dieſer Huldigung 
an den Geiſt zwangloſer Gaſtfreundſchaft ein erfreuliches Zeichen, 
daß Brahms ſich in unſerem Kreiſe wohl und ganz at home fühlte, 
Bei Tiſch hielt unſer nun kragenloſer, damals auch noch bartloſer 
Ehrengaſt eine anzügliche, humorvolle Rede mit bedeutſamem 
Augenzwinkern und gelinden Sticheleien auf die Tochter des Hauſes 
und ihren Lehrer. Wirklich und wahrhaftig — es lag damals 
keine Veranlaſſung zu den allerdings ganz barmloſen Anzüglich⸗ 
keiten vor. Aber dennoch — Brahms war ein Prophet! 

Mein neuer, großer, unſterblicher Freund mußte uns leider 
bald verlaſſen. Nach einigen Wochen konnte ich ihm meine Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Zenaide anzeigen, zugleich mit der Bitte, die 
Widmung meines „Romanzero“ op. 33, der in Saßnitz entſtand, 
als Zeichen „meiner hohen Verehrung und Bewunderung entgegen⸗ 

wollen. l 5 


nehmen zu 5 


ne 


> Polener Tageblatt. — 


in den der 3. Klaſſe verwieſen. Hier fehlt es aber an Stuhlen, 
jo daß die Schüler auf den Tiſchen ſitzen müſſen. Außerdem 
hören ſie in dieſen überfüllten Räumen manches ungeeignete Wort. 
Manche Reiſende übernachten wochenlang in dieſem⸗ Wakteſaal, 
bis ſie durch die Polizei entfernt werden. Die Preiſe für Speiſen 
und Getränke ſind ſehr hoch und in allen Klaſſen gleich. Geklagt 
wird weiter über die Schließung der Abborte, die ſchon vor etlichen 
Tagen erfolgt iſt. Die ſchleunige Abſtellung dieſer Mißſtände iſt 
dringend erforderlich. 

x. Erledigte evangeliſche Pfarrſtellen. Die evangeliſche Pfarr⸗ 
Helle in Neuſtadt bei Pinne, Diözeſe Birnbaum, wird infolge 
der Verſetzung des gegenwärtigen Inhabers frei. Die Wieder⸗ 
beſetzung erfolgt durch Gemeindewahl. Bewerbungen ſind binnen 
bei Pinne, z. H. des Superintendenten Mollmann in Pinne zu 
ſtelle in Neuſtadt bei Pinn, Diözeſe Birnbaum, wird infolge 
richten. — Die evangeliſche Pfarrſtelle in Sadke, Diözeſe Lob⸗ 
ſens, ü infolge der Verſetzung des bisherigen Inhabers frei. ge» 
worden! Die Wiederbeſetzung erfolgt durch Wahl der kuchlichen 
Körperſchaften aus drei von der Kirchenbehörde vorzuſchlagenden 
Bewerbungen. Bewerbungen ſind binnen vier Wochen dem Kon⸗ 
ſiſtorium einzureichen. 4 

x Evangeliſch⸗kirchliche Perſonalnachrichten. Berufen iſt der 
Pfarrer Menſe aus Miloſtowo zum Pfarrer in Schubin. 

X Von der Straßenbahn. Auf der Linie 3 der Straßenbahn 
werden zur Bewältigung des Maſſenandrangs in der Mittagszeit zwei 
Motorwagen mit je einem Anhängewagen verkehren 

4 Der Poſener Handwerkerverein hält am 3. Weihnachts⸗ 
feiertage, nachm tiags 5 Uhr in den Räumen der Grabenloge 
eine Familienweihnachtsfeier mit Kaffeetafel und an⸗ 
ſchließenden Vorträgen und Tanz ab. Der Eintritt ift nur gegen 
Einlaßlaxten gestattet, die in der Fahrradhandtung von Otto Mix 
in der ul. Kantaka (fr. Bismarckſtr.) zu haben find. 

A Konzert des Berliner Triod. Am Donnerstag, dem 
4. Januar, abends 8 Uhr, veranſtaltet der W g ur 
Pflege deutſchen Geiſteslebens ein Konzert des be⸗ 
kannten Berliner Trios Georg Schumann, Heß, Dechert. 
Das Trio iſt eine der führenden Kammermuſikvereinigungen. Es 
wird ein ausgezeichnetes Programm zum Vortrag bringen. Auf 
dieſe Veranſtaltung darf ſchon heute hingewieſen werden. Ein⸗ 
trittskarten zu 2000, 1500, 1000 und 750 Mk. ſind im Vorverkauf 
in der Zigarrenhandlung A. Gumnior (Ecke St. Martin und 
Viktoriaſtr.) zu haben. 

Ab Diebſtähle von Gullygittern haben ſich, wie wir bereits 
mitteilten, in der letzten Zeit auf den Straßen unſerer 
Stadt wiederholt ereignet. Der Magiſtrat ſucht mit allen 
Mitteln dieſem die öffentliche Sicherheit gefährdenden Vagalentum 
Einhalt zu tun. Er bittet die Bürger und beſonders die Herren 
Alteiſenhändler, ihm bei der Verfolgung der Spitzbuben 
behilflich u ſein und Ertappte der Polizei zu überliefern. 

x Diebſtahlschronik. Geſtohlen wurden geſtern aus einem Laden 
der ul. Dabrowskiego 24 (ir. Gr. Berliner Sir) 10 Pfd. braune 
Wolle, 7 Dutzend Taschentücher, mehrere Hemden, 2 Dutzend Scden 
und % Dutzend ſchwarze Damenſtrümpfe im Geſamtwerte von 
540 0% M.: aus einer Wohnung der ul. Spokojna 16a (ir. Frieden⸗ 
ſtr.) ein weißer Fuchskragen, 1 zwei Meter langer Schat, ein Damen⸗ 
pelz mit ſchwarzem Samtüberzug, mehrere Herrenan züge. em 
braunes Cheviorkleid ein ſchwarzes ſeidenes Kleid im Geſamtwerte 
von 4 Millionen Mark. 


——— 

. Bromberg, 18. Dezember. Am Sonnabend wurden von der 
hieſigen Kriminalpolizei ſechs Perſon en, von denen fünf aus 
Wloclawel kamen, wegen Taſchendiebſtahls verhaftet. 
Die Verhafteten befanden ſich auf einer Gaſtreiſe in Bromberg, 
da ſie ſich bei dem hieſigen Weihnachtstreiben reiche Beute ver⸗ 
ſprachen. Sie hatten Glyzerin und Kolophonium bei ſich, womit fie 
ſich die Finger beſtrichen, ſo daß Geld oder auch leichte Stoffe 
daran kleben blieben. Die Verhafteten ſind die Frauensperſonen 
Petronella Wojtkowska, 25 Jahre alt, Walerja Strzemkowska, 46 
ahre alt, Antonia Trala, 24 Jahre alt, und eine Katharina Spi⸗ 
chanska. 38 Jahre alt, ferner der 19jährige Stanislaus Walkowski, 
jamtlih aus Wloclawek. Der ſechſte Taſchendieb iſt ein gewiſſer 
Taddäus Grodzinski, wohnhaft in Bromberg, der aus Alexan⸗ 
drowo hier eingewandert iſt. 

* Rawitſch, 20. Dezember. Die „Raw. Ztg.“ berichtet: Ein 
unerklärliches Exploſionsunglück hat ſich geſtern 
nachmittag in der Familie des Ackerbürgers Roßdeutſcher, Schlacht⸗ 
bofitraße, zugetragen und durch feine folgenſchweren Erſcheſnungen 
große Betrübnis hervorgerufen. Wie uns berichtet wird, hatte 
— Roßdeutſcher bei einem * Kaufmann ein Pack Streich⸗ 
ölzer holen laſſen und einem ihrer Kinder den Auftrag gegeben, 


eine Schachtel aus dem Pack herauszunehmen und ein Streichholz 


zu entzünden. Beim Anſtreichen ſoll ſich nun die Exploſion zuge⸗ 
tragen haben, und zwar mit ſo furchtbarer Wirkung, daß vier von 
den herumſtehenden Kindern der Familie leichtere und ſchwerere 
Verletzungen davontrugen. Die Wunden find an Geſicht, Leib, 
Händen und Armen, ein Knabe hat die Ladung in die Augen be⸗ 
kommen und mußte nach dem erſten Verband abends noch zur 
Operation nach Poſen übergeführt werden. Ganz unerklärlich iſt, 
daß alle Wunden ſtark blutend waren. Außerdem ſoll es bei der 
Exploſion einen Knall gegeben haben, daß der im Hofe arbeitende 
Vater einen unweit abgefeuerten Schuß vermutete. Der ganze 
Vorgang iſt jedenfalls fo geheimnisvoll, daß die im Gange befind⸗ 
liche Unkerſuchung erſt Aufklärung bringen kann. Die übrigen 
neun Schachteln Streichhölzer ſollen unverſehrt beſchlagnahmt wor⸗ 
den ſein und werden hoffentlich einen Anhalt für die Entſtehungs⸗ 
urſache geben. Die Streichhölzer ſollen aus einer Warſchauer 
Fabrik ſtammen. 


Wir geben hiermit bekannt, daß wir unſere 
Geſchäſts räume auch am 27. Dezember d. J. 
geſchloſſen halten. 


Sandiwirtichaitliche Hompigeſellſchaſt 
Voſenſche Landes genoſſfenſchaftsbaun 


p. Zap. 2 ogr. odp, 


Verband deutſch. Genoſſenſchaſt. i. P. 
zap. stow. 


und mit 


Posnarı ul.öewerma Mieliytiskießo23, Elec 4019. 


eijjane 
ſtes Seidenfutter, 
Grobla 25 al rechts 4-6 nachm. 


Sauerkraut 
„ 
Gominium Katowiecko, Kras flecken 


* 


Sehr elegante Damen 


Gazelle m. Opoſſum⸗Kragen u.⸗Manſchetten, 
ganz neu, zu verkaufen. 


Auszahlung Warſchau 


beten 
mindktalor 


Landwirtſchafts verwaltung, 


bie zirka 1500 Morgen Eigenbelrieb und umfängliches 


Bewerbungen erbeten mit aus ührlichen Per onalangaben 


ſchäftsſtelle die es Blattes. 


Nebenerwerb! 


Es werden zum 1. Januar 1923 noch 


Jeilungs-Auslräger 


Ar einige Stunden nachmittags gegen anyemeffene 
Entlohnung geſucht. Fur Inoaluiden und ordentliche L ute. 
die ſich einen Nebenerwerb perſchaffen möchten, iſt dies eine 
günſtige Gelegenheil. Zu melden in der 


Voſener Buchdrucerei u. Berlagsanftalt N. 


AI. Zwierzynjecta 6 (Tieraartenſtraße ). 


Hure ber Poſener Soc te. 


Offizielle Kurſe: 19. Dezember 
proz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 


Die Frage der deutſchen Optanten in Polen. 


r 20. Dezember 
Mie wir von zuſtändiger Stelle erfahren. wird bei den Dre 3 3 


180-1325 HA 


1900 --2000 +N 
2100-2059 +N - 


g. in P. Nach Art. 3 des Mieterickutzgeſetzes vom 18. 12. 1920 Sonn, Srölfa Drewna J. VI. Em. 8 


Spölka Stolar ka 


dener Verhandlungen wahrſcheinlich woch vor Weih⸗ ein) 228 3 170 + 
nachten eine den Intereſſen der „Optanten enſprechende awilecki, Potocki i Sta. k x 5 2 Pa 800 790 
Zöſung der Frage erfolgen. Jedenfalls wird von der deut: | Bank Poznaas ii —— 4100 N 
ſchen Regierung alles getan, um zu verhindern, daß die in Frage Kant Przemysloweow . 750 700 ＋ N 750 ＋ N 2 
kommenden Opanten bereits am 10. Januar 1923 Polen verlaffen | Bank Zw. Spötet Zarobk. .- X. Em. 700 + N 750 800 ＋ N 
müſſen. Polski Bank Handle wy, Poznaßs. 120% ＋ A 1200 A 
Pozn. Ban! Ziemian l. IV Em. 450 +N 47) HA 
„Konitz, 20. Dezember. Der Stadtperordnetenvorſtand hat Wielkop. Bank Rolniczy I.-IV. Em. ee 600-550 +4 
gegen den Bürgermeiſter Dr Sob erajezik Klage Bank Dılyvray yyy 2500 — 300 —280 + 
beim Verwaltungsgericht erhoben. Die Stadtverordnetenverſamm-] Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 
lung erteilte hierzu einſtimmig die Genehmigung. Hierauf ſtellte I.—IV. em — 109 +N 
Stadtv. Roman Schmelter die Anfrage, warum der Bürgermeilter | "rcona . ..... a 1800 ＋ A 1700 N 
Dr. Sobierajczik, nachdem ihm vor etwa vier Wochen ſchriftlich[ Bydgor ka Fabryka Myde n. . . 59 +A . 550 ＋ N 
durch die Wojewodſchaft ein Mißtrauensvotum von ſämtlichen N. Barelkowsk (exkl. Kup. 8 750 +N 3 
Stadtverordneten erteilt worden iſt, die in ſalchen Fällen bisher | Browar Krotoſzyn sti. 7600 EN 800 ＋ N 
üblichen Konſequenzen noch nicht gezogen hat. Eine Antwort er⸗ H. Cegielski I. — VIII. Em. 36 03700 ＋N 3300 EN 
folgte nicht, da der Bürgermeiſter in Erwartung einer ſolchen An | Centrala Rolnikow 1. V. Em. 350 +N 350 —390 + A 
frage den ganzen Verhandlungen der Verſammlung ferngeblieben] Gentrala Skor exkl. Kup.) 2100 N 2150-2250 +4 
war. 5 C. Hartwig 1. -V. Em. . 850-775 +N 800 + 
= 188 . „ 7 7 8 —.— 
. Hurtowina Drogemina „ . . . 35 a 
Aus dem Ger ichts aal. Hurtownia Aw eee . . . . 325-350 + 350 —38) +N 
Lodz. 20. Dezember. Kampf gegen die Unzucht. Das Friedens⸗ Herzfeld⸗Viktortuns 21002250 +A 2200 2300 +N 
gericht verurteilte den Herausgeber und Schri tleiter der Wochenſchrift] Tuns —.— 1000 ＋ N 
⸗Wolne mysli i wolne zarty“ Eymund Kokörzyceki, „für die] Laomn a „10 0 1100 +N 110 ＋A 
ſchädliche pornograpyiſche Tendenz dieſes Blärtchens“ zu einem] vuvan, Fabryka przetw. ziemn. . 25500-25000 TN 25 250 + N 
Monat unbedingter Haft, ſowie 300000 Mark Geld⸗ Dr. Roman May. . 8000 ＋ N 800) +N 
ſtrafe. Gleichzeitig wurde ihm auf die Dauer eines Jahres das | Miyny i Tartafi Wagrow. 1.—II.Em. 1900 + A 1900 + A 
Recht der Ausübung der Schri'tleitung ent'onen. Mityn Ziemtans kl.. . 1650 - 1700 N 1700 ＋ N 
— — —— cn REDE . . 550 +A 1 — +A 
12 3 Paviernia, Bydgoſz ez re 8 
Lrieftaſten der Schriftleitung. Fan» . 1300 — 1250 LA 1200 KA 
darf für möblierte Zimmer, d. b. nur für dieſe, nicht etwa für die| Z 5 a ER BC: 
ganze Wohnung, die Miete um 200 v. H. geren die Friedens miete n I.— ll. mm. 1600. N 900 T N 
un: 8 fo daß dafür alſo der dreifache Friedenspreis zu nds ige kon ds 1060 + N 
ahlen it. 1 ee > EN 
2 RN. G. in G. Uns iſt kein Geſetz bekannt, nach dem das ver⸗ „Unja* (früher Bengli, I. u. II. Em. 2700—2600 +A sb ee 
oten ware. > i 250— 
. F. 5 gitt die ſechswöchentliche BAubigung. Waggon Tfttow „en... W 1250 —1150 N 
d. h. Sie lönnen bis zum 19. Februar kündigen. wenn Sie die ; 3x 50—725 LA 750 HA 
Stellung am 31. März 1923 aufgeben wallen dae e Beaaähe 15 u ur 85 * = 
N een Auszahlung Berlin 265-267. Umſatz 8 700 000 dtſch. Mark 
A Angebot. N Nachfrage, + = Umsatz. 


= Der Bergbau Polu'ſch⸗Oberſchleſiens. Wie der „Induſtrie⸗ 
Dany 


Kurier“ berichtet, war die Gefamtförderung in dem an 
Polen gefallenen Teil Oberſchleſiens 341 634 Tonnen, in der Woche 


ger Witianskurie vom 21. dezember. 


vom 4. bis 10. Dezember gegen die Vorwochen recht gering, da 6 in Danzig 37 
nur an vier Tagen, allerdings mit einer fördertäglichen Leiſtung Polniſche Mart gig 
bon 85 409 Tonnen, gearbeitet wurde. Innerhalb Oſt⸗Ober⸗ — * 


Dollar in Danzig . 6725 


ſchleſiens blieben 120599 Tonnen, nach Polen gelangten 
66 413 Tonnen. Der Geſamtverſand nach Deutſchlan d, 129 305 
Tonnen, hielt ſich trotz der geringen Förderung ungefähr auf der 
Höhe der letzten Novemberwoche; Deutſch⸗Oberſchleſien 
erhielt 37 021 Tonnen, das übrige Deutſchland 92284 Ton⸗ 
nen. Der Verſand an das übrige Ausland betrug insgeſamt 
57 010 Tonnen. e Dr Kohlenbeſtand Ende der Woche belief ſich auf 
451310 Tonnen. Die Wagengeſtellung hat ſich gebeſſert; der 
Fehlbetrag der angeforderten Wagen iſt von 32,3 Prozent in der 
letzten Novemberwoche auf 8,0 Prozeut zurückgegangen. 

= Kapitalserhöhungen. Bank für Landwirtſchaff 
A. ⸗G. Berlin, um hö hſtens 850 Mill. M. durch Ausgabe von 
25 000 Namens vorzugsaktien und 1000 Stammaktien. 

Königsberger Großhandels⸗ und Vereins 
röſterei A.⸗G. um 16 auf 20 Mill. M. 

Ueberland zentrale Grenzmark A.⸗G. in Flatow 
(Weſtpr.) 6 Mill. M. x 


Warſchauer Börſe vom 20. Dezember. 
Geld: 


Haupiſchriftieitung: Dr. Wilhel en Loewenthal. 
Verantwortlich, für den volniſchen Leu: Dr. Martin Reiſter: für Ooral- 
und Provin zal teſtung Adolf Lerorechtemeper für den übrigen unpoli ische! 
Teil: Dr Wilhelm Loewenthal; für den Anzeigenier: M. Grundmann. 
Drug und B rlag ver Bolener Bu drimteror und Beelnasanitalt T A, ämtlich in Poznan. 


® 


Die nächste 
Sonntagsnummer 
liegt mehr als 3 Tage 
zum Lesen für das Publikum 
aus. Infolgedessen eignet sich die 
Nummer in hoh. Masse zur vorteilheften 


Dollar 17900, Deutſche Mark 2,62%. 22 2 
A An Kündigung 
Belgſen . 1235. Paris . 1357.50 1 
F F aller Geschäftsanzeigen! 
Oienpeſt 7.90 Schweig . . . 3447.50 Fs liegt im eigensten Interesse der Kauf- 
Danzig 2.60 El Ba 76.50 leute diese ausserge wöhnliche Gelegen- 
London . 83 750.— Holland 1128 heit zu benutzen und in ausgiebiger 
Neuyork . . 17 850.— Norwegen. . . 3 500.— Weise zu inserieren! Am besten 


ist es, wenn die Anzeigen 
sofort zugestellt 
werden. Der Erfoig 
wirdnichtaus« 


bleiben! 


Miljonsmfa 1619. 


Berliner Jör enbericht 
vom 20 Dezember. 


Distonto- Komm. Anleihe 2825. — | Molniſche Noten.. 38.50 
Danz. Briv.»Aftienbant . 3 70).— Auszahlung Holland ; . 2 655 | 805 
1 Maſch.⸗Altien 8000.— 5 London 30 500 — 
Scud 28944 1 Er at — 5 REN x > 
u e Ir e “ art e . — 
Se ee „Schweiz „ 127250 ft le des 
819 Poſ. Pfandbriefe 65.— Ungariſche Goldrente 11 100.— Geschä . tel 


VÜERERERTELESTTTET TI ETTRTITRTT 0 


Ff Arete 


zum Keſſelheizen, Holzzerklei⸗ 
nern und der die Hoi und 
Straßenreinigung übernimmt 
kenn ſich ſofort im bote 
Briſtol melden. 4 26 


“un. ä «* 9 Kk 3K«ä4«4ä„ 


: Stellengeſuche. 


„nn... „„ 


polniſche Sprachtenninis erwünſcht, ſucht zum 1. oder 15 
Januar 1923 5 

Acminiſtrator Spitzer, Rittergut Zegarkowice, 
622 bei Wrockan fi. Kr. Co Immo. 


Geſucht zum 1. April 1923 eventl. hüver, einfacher 


Balbwärter, 


verbeiratet evang., womb lich ebem. Waldarbeiter. 


En 


gejucht für f 


Berbeir,, routinierter 


Schloß gärlner 


ſucht geftügt auf langlährige 


— — 


14623 


Einzelpachtland ſowie vermietete Wirtſchaſts⸗ und 5 0 1 : 
Wohngebäude umfaßt. Kenutis der poluiſchen Sprache Forstverwaltung Jab lona y, Voianomo. Nabe ee n 
und Bewährung als gufer Viehwert Bedingung. Dom. Sutowij bel Kıulz- Geſucht Gfl. Off. u. „Schloßgärt⸗ 


ner 4325“ a. d. Geſchäfis⸗ 
nelle d. Wi. erbeten. 


Fräulein ſucht Sell. zum 
Erlernen der beit, Küche und 
als Stühe der Hausfrau 
mit Famlienanſniuß ohne 
gebenſ. Vergüt. Offerten u. 
S. 46 62 a. d. Geſchſt. d. Bl 


erbe en 


wca. powiat Sirzelro ſuch 7 
zum 1. Januar 1923 einen jun ges Mädchen 
fleißig n. zuverläſſigen, der als guter Famelie zur Anler⸗ 
voln. Sprache mächtigen ſtützung und Berivelung 
der Hausfrau in bürgerlich. 
a eamten Landoaushalt (ohne Landwirt⸗ 
0 ſchaſt) und B au ſichtegung der 
Zeugn. u. Geyalisanſpr find 
an die Gufsverwallung 


Kinder. Gute Beza lung. evtl. 
ng] Familien Auſchſuß. Gefl. Ang. 

einzuſenden. Wienſipſerd nine 

geſtellt (4629 


unter 4635 an de Geſchäfts⸗ 
( ft lle dieſes Blattes erbet'n. 
uſik-Lehrern, we 
kathol. zu volnuchen Nindern im Alter von 10—13 Jahren 
aufs Land um 1. Januar 1923 geſucht Adreſſe: 
8. v. Popiel, Koſtrzynet p. Wojoie, Kr. Wyrzysk. 


Gehalisanſprüchen unt. G. M. 4633 an die Ge⸗ 


— — 


unges Mädch en 


aus gu. Haufe, um Echneitenr 
und Kochen eriahren fuch , 
Slellung als Stütze in bei‘ 
Hand, Familien anſchtuß ern 
Frau Exner, Miedzychod 


* 


r! 8 


